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GEP 
Gom•imchoft zur Erforschung 

unlMUnnter Phinomene 

Wir lind ein jungr11 T„m. des sich Mit 
1972 zum Ziel _. h•t, UFO-Phino· 
mene llUf einer ,vor-wi-nschaftlichen" 
Basi1 zu untersuchen. 06- GEP versucht 
an dem ersten Schritt einer wilMMChaft· 
liehen Annlherung dea Problems teilzu­
noh..-. oi.. ist clilt Sammlunt und .... 
tistischo Anolyoo dor llooMchtungode­
ton. Wir h-n UM ouf du Gobi01 dor 
sog. ,Folduntonuchu._• -ialision. 
Di._ umfnsen die Datenbesctuiffung.,. 
Ort und Stell• du G--. in Form 
_, Zou-bofr..,ngon, Spv­
rung und ,.__., mit Spozial-ICom­
po&, G~lhlor und Magnoto-. 
BerichM und Ergellnin1 w.rden Im 
JOURNAL FOR UFO-FORSCHUNG 
veröffentlicht. 
Wir lind - ilborzougt. - mon ms 
UFO.Problem nur von der n11turwiaen­
sch.ttlichon Soito ~ luinn. Auf Grund 
denen int.,.uiM'Wt wir uns besond«s 
für dio otoktromagr.01iochon Effolct• In 
dor Umvebunt wn UFO.. Bi- könnon 
wir noch nicht mh Bestimmtheit ...... 
was UFO. lind. Es -den venchiod­
HypothOMn veprOft. Die Hypoth-. do8 
sich die UFO. durch außerirdische 
Roumschiffe orkliron lnsen, ist noch 
vwfrilht. -1-1141 ,Kontaktlor·Be· 
richh" kann min getrost in das Reich der 
Fibeln einordnen. 
Sollton Sio on a1- Mitgliodorschoft odor 
auch nur an unswen Zielsetzung9n inte­
rnsiert •in oder von noch unV9"Öffent­
lichten UFO-Stc:tnungen Kenntnis haben. 
wenden Sie sich bitte •n: 
G EP, Postfoc:h 2361. [)..6880 Lllden· 
scheid 1. 
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Die diesjährige t~i tgl i ederversarnml ung 
findet vorauss i chtlich am Sonntag, den 
26. 09 .1 982 im LUdenscheider Kulturhaus 
- grUner Saal - statt. ~ir ~aben uns ge­
d ac~t. die r•tglie~erversarnmlu ng von ca . 
) Uhr bis 10 .30 Uhr stattfinden zu lasse n 
und von 11 Uhr bis a be nds f Ll r die Öf fent­
lichkeit bzw. Nic ht-Mitglied er. Diese Zeit 
~ächten wir für Di sk ussionen und Kurz-Vor­
träge nutzen. 

Bitte teilen Sie uns dafür Ihre Anr e­
gungen, Vorsc~läge und Themenpunkte mit. 
~enn Si e einen kleinen Vortrag ha lt en 
möchten, bitten wir um Angaben üb e r Thema 
und Länge des Vortrages. 

~ahrscheinlich werden wir den Tei lneh­
mern einen kleinen Unkostenbeitrag berech­
nen müssen, der bei etwa DM 5.- liegen 
dü rfte . Wenn genügend Interessenten bereits 
om Samstag eintreffen, kann man sich abendo 
zu Vorgesprächen und Diskussionen treffen. 
Wir werden versuchen, auch dafür eine Mög­
lichkeit zu schaffen. 

Über die Tagespunkte, wie Sie das Kul­
turhaus erreichen können und Übernachtungs­
~ö gl ichkeiten werden wir Sie noch recht­
zeitig info r mieren. 

Wir möchten nochmals darauf hinweisen, 
daß auch N1cht-M1tgl1eder an unserem Treffen 
te1 !nehmen konnen. 

Wenn Sie an unserem Treffen teilnehmen 
möchten, teilen Sie uns bitten in den nächs­
ten Tagen folgende Punkte mit: 
l) Erfolgt die Anreise per Bahn/Bus oder PKW, 
2) Ist eine Teilnahme am Samstag erwü~scht ? , 
3) In welcher Preisklasse sollte die Uber­

nachtungsmöglichkeit liegen?. 
Sollten nicht genügend Teilnehmer zu­

sagen, müssen wir aus Kostengründen auf 
einen anderen Ort (z.8 . Hotel, Gaststätte) 
au sweichen! Sie werden darüber rechtzeitig 
'. nformiert. 

- GEP -

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 

26.9.1982 

KULTUR HAUS 
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LEUCHTOBJEKT ÜBER HAGEN 

Ein relati v seltenes Ereignis fand 

Datum: 20 . 04.1 982 
Uhrzeit : 21Uh r bis 21 . 55 Uhr 

Or t: Ha gen , NRW 
Zeug i n: He i ke S . (19), Ange ­
stellte bei der DB P (Post) 
Zuverlässigkeitsindex: 75% 

Az imuth: 224° 
Höhe : 18° 
Größe: 0 , 3 Winkelgrad 

am 20 .04.1982 statt . Gegen 21.30 Uhr 
wu rde GEP -Leiter Hans-Werner Peiniger 
von einer ehemal igen Ar beitskollegin 
au s Hagen angerufen. Di e Zeugin, An­
ge ste ll te beim Fernmeldeamt Hagen, 
kan nte Herrn Peinigers Tät i gkeit in 
der GEP un d unter richtete i hn des­
ha lb telefonisch von ihrer gerade 
sta ttf i ndenden Beobachtung. Herr 
Pei niger konnte demnach fast die 
ges amte Beobachtung per Telefon 
mitverfolgen un d d iesbe züglich 
auch gleich Fragen an die Zeug i n 
ste llen. Weitere Vor-Ort - Infor ­
mationen wurden wenige Tage sp äter 
bei ei nem pers önlichen Bes uch besorg t. 

nie Seobach tu ng begann gegen 21 Uhr . 
Oi e Zeugi n beobac htete aus ihrem Wo hn­
zimmerf enster (3 .S tock) , wie ein pun kt ­
fö rmige s Objekt i n 224° Azimu t h und 
13° Winkelhöhe scheinbar links neben dem 
Sc~o rnste i n eine r Fabrik Uber einem Wald 
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stand. Dabei be ­
wegte sich das Ob ­
jekt nur leicht hin 
und her. 30 ::in uten 
später rief die 
Zeugin Herrn Pei -
niger an, der s ic h 
sofort per Telefon 
über den weitere n 
He r gang der Beob­
achtung informie rte 
und das Wesentliche 
notierte. 

Das sehr helle 
Objekt strahl te in 
weißer Farbe , fast 
wie .brennendes Mag­

nesium". Es hatte einen Durchmesser von 3 mm bei ausgestrecktem 
Arm und befand sich in oder i n der unmittelbaren Nähe von ~olke n, 
da das Licht des Objekts diese ausleuchtete. Später wechselte die 
Farbe des Lichts von weiß auf rötlich und blau. Die Zeugin erwähn te 
während de r Beobachtung, daß das Objekt nicht gan z rund sei, außer­
dem meinte sie, daß es rotiere . Gegen 21.40 Uhr senkte sich das 
Objekt etwas. Herr Peiniger empfahl der Zeugin, das bisher geschlos­
sene Fenster zu öffnen, um so das Objekt besser beobachten zu kö n­
nen . Geräusche waren keine zu hören . Nach weiteren Min uten sank 
das Objekt immer tiefer, wobei es die Himmelsrichtung nicht oder 
nur unwesentlich veränderte. Nun war es nicht mehr so deutlich 
zu erkennen, Pendelbeweg ungen stellte die Zeugin aber noch fest. 
Während das Leuchtobjekt immer tiefer sank, wurde es auch ent­
sprechend kleiner. Wir vermuten daher, daß sich das Objekt vom 
Beobachtungsstandort entfernte und dadurch scheinbar kleiner 
wurde. Nach ein paar Mi nuten stieg das Objekt etwas, um gleich 
darauf wieder zu sinken. Gegen 21.50 Uhr war das Objekt nur noch 
als kleiner Pun kt zu erkennen. Während der Beobachtung sch ien 
sich erneut die Farbe zu verändern, grünlich bis intensives gelb. 
Die Zeugin glaubte auch, vom Objekt ausgehende, sprühende Funken 
zu sehen, weiterhin führte das Objekt dauernd le ichte Flugmanöver 
aus (

0
teicheln", .wie schwebendes Blatt, hoch und run~er, hin und 

her"). Gegen 21.55 Uhr war das Objekt hinter dem Be r g verschwunden . 

3ereits anfängliche Gedanken an ei~en i1odell-Heißluftballon be ­
stätigten sich, als die Sehreihen von der Flugsicherung Düsse ldorf 
und Wetteramt Essen eintrafen. Regierungsdirektor Sander vom Wetter­
amt Essen vermutet ebenso wie die Fl ugs i cherung in Düsseldorf eine n 
~odell - Heißluftballon a ls mögliche Erklärung. Um eine n ~etterba llon 
hat es sich wahrscheinlich nicht gehandelt, denn, so das ~etteramt, 
sind in der fra glichen Zeit in Westdeutschland keine 3allonauf­
stiege für meteorologische Zwecke durchgeführt worden. Die Flug ­
sicherung teilte uns mit, daß aus den Betriebsunterlagen für den 
betref fenden Zeitraum keine Angaben ü!:ler bekannte Flugabwicklung·en , 
die für die angegebene Beobachtung in Frage käme, vorhanden sind. 
Diese Feststellung bezient sich aber nur auf den kont r ollierten 
Verkehr in einem Höhenbereich von ca. 300m bis ca. 7500m tlN . 
Übe r 7500m unterliegt de r Kontrolle der Eurocontrol. Dieser Verkehr 
besteht aber fast ausnahmslos aus Streckenflügen i m höheren Ge ­
schwindigkeitsbereich und dürfte mit der vorliegenden Beobachtung 
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nich t in Zusammenhang ste hen. Ebenfalls ni ch t kontroll i ert wird 
0e r Lu ftraum unterhalb 300m NN. In diesem Ber e ich finden iiub ­
sch raubereinsätze oder anderer Flugbetrieb mit ve rgleichsweise 
1angsa men Flug gerä t statt. Deshalb werden au c h z. B. Flugmodelle 
ode r Hodell-Hei ß luftballone nicht dokume ntiert, da sie in der 
Re ge l den Bereich unterhalb 300m NN. nic ht ve rlassen . Sie sind 
desl1 alD auch nicht meldeflichti g . 

Auch wir sind de r Ansicht, daß ein Modell-He iß luftballon, als 
mög l i che Erkl ä rung in Frage kommt , denn f o l gende Zeugenangaben 
geb en dazu Anlaß : 
l l Qas Objekt führte nur leichte Flugmanöver durch, die bei einem 

3allon dur ch Windbewegungen verursacht werden. 

2 ) Die gleiche Ursache erklärt die geringe Geschwindi gkeit. 
3) Farbwechsel : Durc h die mehrfarbige Bespannung ei nes Nodell ­

heiß luftbal l ones (meist weiß - rot} und leichte r Rotation 
ka nn dieser Ei ndruck erweckt werden. 

a ) Fu nke nsp rühen: kann durch herabfallendes brennende~ Brennmaterial 
(Spiritus tropfen, Würfel-Anzünder-Teilch en} erklärt werden. 

5) Objekt war ~icht ganz run d : trifft bei einem Model l-Heißluft ­
ballo~ zu (siehe Abb .) 

In Anbetracht der erklä renden Hinweise ka nn man a~schließend sagen, 
daß es sich bei dieser Beobachtung mit hoher Wahrscheinlichkeit 
um einen Modell -Hei ßluftballon gehandelt hat . 

Hans - Werner Peiniger 
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DAS UFO- SICHTUNGSSPEKTRUM 

VORWORT 
Als ich vor jetz t 8 Jahren an l äßlich der Gründung unserer pri ­

vaten Forschu ngsgruppe MUFON - CES in Innsbruck den Vorschlag mach te 
wir sol l ten zunäc hst eine Un t e r suchung darüb er durchführen , in we1: 
c hes Fac hge biet die beobachteten unidenti f i z ie r bar en Himme l ser ­
s chein un ge n re i n phänome nol ogi s ch gehör en würde n, hat t e n wir erst 
mit wenigen Zeu gen per~ön li ch gesprochen . 

Inzwischen kon nt e n wi r uns davon übe r zeugen, da8 i m deutschspra. 
ehige n Ra um di e se l ben Phänomene beobacht e t werde n wie i m Aus l an d 
auch . Es wurde n vertrauliche Be r ich t e au s de r UDSSR übersetz t , das 
Mater i al der US-Ai r- Fo r ce aus zu gsweise kr i t is ch ge s i c htet , spez i ­
e lle Ei gen s ch af t e n des Phän omen s aus der Lite r at ur an a l ysier t und 
es wurde vers uch t, Theor ien zu fi nden , in deren Rahmen sich di e 
wes entl i che n Me r km al e de s Phä nomens zumin de s t qual i t a tiv deut en 
las s en. 

Da s diskutierte Sp ek trum der Beobachtungsber i chte is t e i ne phä­
nomenologis che Kla s sifikat i on, di e jeder in tensiveren Unt e rsuchung 
voranzugehen hat. Anderenfalls kann es dazu kommen, daß der Kern 
des Phänomens in einer ganz "ande ren Ecke" vermutet wird. Z.B. 
glauben einige Wi s s enschaft l er , welche diesen Kern de s Ph änomens 
ni cht kennen , daß die Mehrheit der Fäll e Mi ßdeutung e n bekan nter 
Ersc he i nungen oder bewußte Irreführungen durch die Ze uge n wären . 
Di e se gibt es natürlich auch, sp i elen jedoch in den Daten s ammlungen 
ernsthafter Forscher keine wesentl ic he Ro l le! 

Die meisten Menschen mi ßdeuten in dieser Hinsicht stat i st i sche 
Aussagen . Die Erkl ärun g der US - Air-Force z.B . , daß nur 10% aller 
Berichte unidentifizierbar bliebe n, bedeutet n~cht etwa, daß s ich 
90% al ler "UFOs" auf bekan nte Phänomene red uz ieren ließen, sondern 
zeigt nu r , daß die Air-Forc e - Sammlung 90% Berichte über erk lär­
bare Erscheinungen fälschlicherweise in der Kl asse der "unidenti ­
fizierbaren" enthält. Von den rd.80000 an de r Colorado-Universität 
gesammel ten Berichten über unidentifiz i erbare Fl ugob j ekte sind so 
gut ~ie keine befriedigend au fgeklärt worden! (Mit Aus nahme pro ­
fess1 onel ler Entlarver, di e ihre Deutung verteid i gen , au ch wenn die 
Zeugen der Beobachtunge n sie auf Int e rpretationsfehler aufmerks aM 
machen.) 

Ei ne wi ssensc haft l iche Untersuch ung der UFO -Ph änomene wird fi­
nanziell nicht gefördert , wei l diese flücht i g s i nd und sich nicht 
reproduzieren lassen . Stattdessen sind i n den letzten Jahren mehr 
und mehr Aufsätze über sozio logische und psychologische Unters u­
c hungen der Zeugen in wissenschaftliche n Fach zeitschriften erschie­
nen. Den n die Zeugen können - anders als die Beobachtungsobjekte -
"unter Laborbedingungen" analysiert werden. Es zeigte sich nun, 
daß die Phänomene nicht von e i ner besonderen psychi s ch en Verfass ung 
der Zeugen abhängen. Bei UFOs handelt es sich in der Mehrheit de r 
Fälle weder um Halluzinationen , psychisc he Projektione n oder para­
normale Lichterschein ungen . 

Der Kern des Phänomens erweist si c h als rein physikalisch. Oie 
Objekte kö ~nen mi t mod~rnen Meßapparaturen reg i str i ert we rden . 
Voraussetzungen für jede Untersuchung sind qualifizierte Wi s s en­
schaft ler , die sowohl psycho logische Kenntnisse als auch Wi ssen 
übe~ das Auss~hen sämtlicher am Himmel beobac htbarer Erscheinungen 
bes1tze n , dam1t von vornherein nur die nichtidentifizierbaren Be ­
obacht ungen in die Datenbasis e i ngeh e n. 

In diesem Bemühen sol lt en sich alle privaten UFO -For s c hungs­
gruppen gegenseiti g unte r stützen. 

Il lo Brand, Mai 1982 
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ILLO BRAND 

DAS UFO - SICHTUNGSSPEKTRUM 

1. UNTERSCHIEDLICHE PERSÖNLICHKEITSSTRUKTUREN 
VON UFO- UND ASW-ZEUGEN 

Gib t e s un i de nt i f i zie r bare Flugobjekt e t a ts äc hli ch im ober en 
Luft ra um oder nur in den Hirnen krank hafter Visi onäre? 
Ber uh en s o l che Me l dunge n nur auf Fehl deu t ungen be kannter Er ­
sche i nungen oder sind UFOs e i n sp e zi e l le s parapsycho l og i sches 
Phä nomen ? 

Di e f olgende Unter s uchung soll den Leser veranlassen, se in e 
Vo rurteile zumi ndest umzug ruppieren. 

Wer wäre bef ugter, über die mögl i che Exi stenz von UFO s Aus ­
ku nft zu geben, al s der Verte i digung s mi ni ster e i ne s Land es , dem 
der gewal t i ge App arat der Luftraum- Uberwach ung zur Ve r fü gu ng 
steht ? Wi r s ind ni ch t so vermes sen, dar an zu g l auben, daß si ch 
de r deut sche Ver te i di gun gsmini ste r auch nur die Ze i t nehmen 
würde , uns auf e i ne Anf rage bezüglich UFOs zu a ntworte n. And ers 
a l s in Deutsc hl and ist di e Situat ion in Frankre i ch : 

I n e i nem Rad i oi nterview de s ORTF unterric ht e te der Mi ni st r e 
de s Ar mees Ro be r t Gall ey am 21. Febr uar 1974 um 20 .30 Uhr die 
Hörer über se ine Ansichten zum UFO -Ph änomen: 

11 
• •• 1 954 wurde im Verteidigungsministe rium eine Abteilung 

mit der Aufgabe einger i chte t, Augenzeugenb e r ich te über diese 
un ide ntifizierbaren Ob j ekt e z u sammeln und z u studieren . ich 
habe ein e gewisse Anza h l d ieser Augenze ugenberichte Ube r 
einen Ze itraum bis 1970 gel esen - einige 50 oder so - . 
Einer der frühesten davon ist der Bericht einer Beobachtung 
am 20 . 1 1. 1953, di~ Lieutena.1t Jean Demery vom Luftwaff en­
stützpunkt 107 bei Vi lla- Coublay machte . Zusätzlich gibt es 
Berichte von der Gendarmerie . Es gibt auch andere Sichtungs­
berichte von Piloten , vom Kommando- Personal verschiedener 
Luftwaffenstützpunkte mit einer ganzen Menge Details , die 
alle in einer beunruhigenden Weise übereins timmen - alle i m 
Laufe de s J ahres 1954 . Ich meine daher, daß man eine offene 
Geisteshaltung diesen Phä nome nen gegenüber behalten sollte -
d.h. uns ere Ei nstellung ist nicht eine a p r iori-Ablehnung 
.•• ich möchte sogar s oweit gehen und sagen : Es ist eine 
unwider legbare Tatsache , daß es heute D:i.nge gibt, die uner­
klärbar oder schlecht erkl ärt sind . " 

Dies e sensatio nelle Er öff nu ng aus be r ufenem Munde wurde am 
22 . 2 . 197 4 mit großen Sch la gze il e n in den f ran zös ischen Zeit ungen 
"Fr anc e- Soi r" , "L ' Au ro re " , "Le Figaro" und "Le Pa ri sien Libere " 
wei ter verbreite t. 
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Doch die Ub rige in t ernationale Presse nahm keine Notiz von 
dieser Erk l ä r ung . Denn d ie Pein lichkeit , daß die Fr anzosen 
offen ba r einen UFO-Phantasten zum Verteidigungsmi ni ster habe n, 
wollte man fai r erwe ise nic ht weiter herum tragen . 

Tatsächl i ch ist das Date nmaterial über UFO-Sichtungen in ­
zwische n derart ang ewach sen , daß dies es von einigen Enthusi­
aste n und Pr ivatgel ehrte n nicht me hr all ein bewältig t werden 
kann! In Fr ank reic h werden a ll e UFO - Berichte an da s Centr e 
National d'Etuces Spat i ales weiter- geleitet. 

Es wa r en wi ed e rum Franzosen, die das Vo r urtei l wi de r l egen 
konnt en, daß all e UFO-Zeugen das sehen, woran s ie gla uben. Am 
23 . Mä r z 19 74 wurden übe r Run df unk und Presse alle Franzosen auf­
ge f o r der t, e in e Nach t l a ng nach UFOs Ausschau zu ha lt en und 
wenn mö g li c h , so l che zu fo t ogr afi e r e n. J edoch , kein ein z iges 
UFO wurde gemel de t ! Der g leiche Ve r such wurde wäh re nd der woche 
vom 27. 4 . bis 4.5.1 97 4 vo n der Londoner Or gan i sa t ion "Con t ac t 
Interna t ional " wiede rh ol t . An der Beobachtung des näch t lic hen 
Himmels bete i ligten s i c h rund Zeh ntaus e nd Pe rs one n in 34 Lä~­
dern. Ni rgends wu r de e i n UFO re gi s t ri ert! De r Glaube all ei n i s t 
es alsc nicht, der UFO - Sic htungen i nduz i ert. 

Der bizarre science-fi c t i onhaf t e Chara kt er vi el e r de r beob­
achteten Phänomene führte dazu, daß über UFOs b is her vornehm­
lich in der Regenbogen pre s se, in Sex- und Okk ultmagaz inen und 
ge legentlich in den Tageszeitungen i n sensat ioneller Weise be­
richtet wurde. In wissens ch aftlichen Fachze i tsc hr i fte n war s o 
gut wie n i chts darüber zu f i nden. 

Mit den Phänomenen der Parapsychologie haben di e UFO-Be­
richte den anekdotischen Charakter gemein. Einz i ges "Instrument 
der Datenbeschaffung" ist hier wie dort, mit wenigen Ausnahmen, 
der Mensch mit al l seinen psychologisch bedingten Unsicherheiten 
in der Weitergabe wahrgenommener Ereignisse. In jedem wissen­
schaft l ich geführten Experiment muß e i n Instrument der Daten­
beschaffung (also hier der Mensch ) "geeicht" werden , d.h. 
man muß sicher gehen , ob das Instrument funktioniert, bzw. ob 
der Mensch ehrlich ist und daß s e i ne Anze i ge (bzw.Aussage ) 
mit denen anderer kompatibel ist. 

Es kommt bei der Untersuchung der UFO-Ph änomene wie in der 
Parapsychologie zunächst auf e i ne Beurte i lung der Persönlich­
keitsstruktur des Berich t erstatte r s an, dam i t die Zuver l ä s s ig ­
keit der Aussage abgeschätzt werden kann. UFO -Beo bachtun gen 
werden leider nicht psychologische n Instituten gemeldet, ·son ­
dern Zeitungsredaktionen, von denen d ie Beobachter i n e rster 
Linie die Namen weiterer Zeugen erfa hren wollen , und wenn ni c ht 
die Namen, so doch Bestätigungen für ihr e igenes Erlebnis. Un­
gl ück l icherweise halten Jour nalisten und Sensationsbuch-Autoren 
im a ll gemeinen ungewöhnliche Beri c hte für nic ht so wic hti g , 
daß z.B. e i n Psycholo ge bei einer dera r tigen Be ric ht e rstattung 
mit hinzugez ogen wird. Im Gegente i l : Ei ne tiefer geh ende Unter­
suchung "macht die s t or y kaputt " . Es ve rwunde rt dah e r nich t, 
daß die Kritiker parapsychologi scher oder UFO - Ber i c hte die 
Zeugen, unabhängig von der Schilderu ng der Be obac htung an s i ch, 
diffamie ren: UFO - Beobachte r seien gleich Ge sp en s t er seh e rn l a ­
bi le Phantasten, Betrüger , Aufschnei der oder Sp i nner - ganz und 
gar unser iö s. 
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Abgesehen davon, daß die mi ttle r e Pers ön l ich ke itss tru kt ur 
de r UFO-Berichter keinerlei gemeinsame ken nzei ch nende Me r k­
ma le aufweist (obgleich C.G . Jung Anzeic hen dafür zu erken nen 
meinte, alle r dings ohne das gesamte UFO-S pe ktrum ausreichend 
gek annt zu haben /1/), im Gege nsatz zu sens i ti ven Personen , 
als o den mit einem paranorma len Wahrne hm ungsvermög en ausge ­
s t atteten Mens c hen , wi l l di e Mehr z ahl der UFO- Beobachter nich t 
gerne wahr- hab e n , einem Phänomen begegnet zu sein, das von 
Natu r wi ssenschaftlern nich t e r klärt werden kann . 

Stel l t man die Behauptungen von spontanen Phänome ne n i n Ab ­
hängigke it von de n Qua l i f ik ationen der betreffende n Zeugen 
dar , so fi nde t man , daß die d et~ll iert esten Aussagen von 
solchen Leute n st ammen , deren Glaubwürdig keit als Zeugen i . a . 
gering ist. Tut man dasselb e für die UFO - Beo bac hter , zeigt 
sich, daß die detailliert esten Ber i chte gerade von solchen Zeu­
gen kommen , deren Qua l i tät al s Beobachter i . a. sehr hoch ein ­
geschät z t wi r d . (Pi l oten, Astronome n , Polizisten , Me t eor ologen 
u.a . ) /2 / 

Es ist bekannt, daß die Besch äftigung mit okk~lten Prak ­
tiken , wie Spiri t ismus, Mag i e u .s .w ., z u s chweren seelischen 
St örunge n füh r en kan n . Umso mehr muß es überraschen, daß 
eine durch das-UFO-Thema inspirierte Paranoia nicht beobachtet 
wird. Der Psychiater Bertho ld Schwarz / 3/ prüfte me hr als 3000 
Krankheitsgeschichten von Pa tienten ohne einen einz i gen Hin ­
weis dafür zu f ind en . Viele Ko l legen, die Schwarz di esbezüg­
lich um Stellungnahmen e r suchten , kamen z ~ gleichen Ergebn i ssen. 
Der Di r ekt or des Essex Couty Medical Center ("Ove rbrook") Hen ­
ry A. David so n und Herausgeber des "American Journal of Psy­
ch iat r y" un d des "Journa l of th e New Jer sey Medical Society", 
de r im laufe der zeit dort me hr als 30000 Patienten gesehen 
ha t , konnte sich ebenfalls an keinen einzigen Fall erinnern, 
der die ges uchte UFO - Symptomato log ie aufg ewiesen hätte /4/ . 

Im Gegensat z zur Situation in der Parapsychologi e , wo die 
Sensitiven und Medien auße rsi nnl iche Wahrnehmungen wiederholt 
beri chten, wird von den Zeugen ein~ UFO - Beobachtung in der 
Rege l nur ein einziges Mal gemacht. Wird sie wiederholt von 
ei nem Zeuge n be richtet, so ist di es nach Hynek / 12 / geradezu 
ein Indiz dafü r, daß dem Zeu gen mißtraut werden muß! 

2 . WIDERSTÄNDE DER WISSENSCHAFTLER 
GEGEN EINE UFO -FORSCHUNG 
In der Presse hat sich der Begriff "UFO-G l äubiger" einge ­

bürgert . Er belegt nicht nur den UFO-Zeugen mi t einem Stigma 
des unzurechnungsfähigen Phantasten, sondern auch den, der 
e inem solchen vertraut. Zu dieser Bezeichnung war es gekommen, 
nachdem einige Leute begonnen hat ten, von ihren angeblichen Ge­
spräch en mit UFO - Insassen zu berichten . 

Auch der Of fe nbarung sspi rit ismus bemäc htigte s ic h dieses 
Th~mas . Was früher unter Spir it is t en al s med ia le Kundg eb ungen 
von Engeln au sgew iesen worden war, wur de nun vi e l fac h als An­
sprache von Auße rird ischen verstanden / 5/ /6/ . 
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Medi a le Pr ot okolle und Aussa gen vo n Person e n. die wieder­
hol t mit UFO-In sassen geredet haben wollen, geh ören zwar.zum 
Spektrum der UFO- Phänomene , sind aber n i cht Gegenstand einer 
wissenschaftlichen Analyse. 

Vor allem di e sc hon früh von Keyhoe gegebene Erklarung. daß 
es sich bei den UFOs um außerirdisc he Raumschiffe handle /7 / , 
war Schuld daran, daß die ganze Th emat ik von der Wisse nschaf t 
ene rgisc h abgelehnt wurde . Die Meinung von Otto Hahn soll hier 
f ür vi ele Nat urwissenschaftle r stehen: „Der Glaube an Fl i egende 
Unt ertassen i st Unsi nn . Wenn Wesen aus dem We l traum zu uns kom­
men könnten , würden sie mi t uns in Kontakt treten . " 

Da dies nicht versucht worden i st - offiziell natür l ich -
war für Hahn die Sache klar. Sei t Beginn de r mode rn en UFO ­
Sichtungen i m Jahre 1947 war d ie Fra ge : "Glau ben Sie an Flie­
gende Untertassen?" immer gleichbedeutend mit: "Glau ben Sie an 
den Besuch außerirdischer Raumschiffe auf der Erde ?". e ntgegen 
de r eigentlichen Bede utun g der Frageste llung , ob man da ran 
glauben würde, daß di e Zeugen eine konv ent i onell ni cht zu er­
klärende Erscheinung gesehen haben . 

Viele Argumente sind von Wissenschaft lern ( deren Wi sse n übe r 
das UFO-Ph än omen für gewöhnl ich nur aus der Ke nntnis einiger 
Zeitungsnoti zen besteht) in der Absicht vorgebracht worden, die 
UFO -Beobachter zu diskreditieren. Das Hauptargument ist immer 
wieder, daß eine möglicherweise existierende au ßeri rdische Zivi ­
lisation niemals in der La ge sein kann, uns hier und jetzt zu 
besuchen. Ob aber die ext rat errestrische Hypothese die e i nzig 
mögliche sein muß. wurde dabei nie untersucht. 

1971 wurde ein internationales Forschungsprojekt "Cyclops" 
zur Suche extraterrestrischen Lebens im Weltall in Angriff ge­
nommen /8/. Für die gesamte Laufzeit des Projektes wurden 5 
Milliarden $ vorgesehen. Nur etwa l % dieser Summe zum Studium 
der UFOs aufgewendet. könnte möglicherweise das gesuchte Ergeb­
nis bringen und überdies die Phänomene selber aufklären. 

Außerdem scheint es geradezu unsinnig zu sein, anzunehmen, 
daß intelligente Lebewesen im Universum ausgerechnet mit elektro­
magnetischen Wellen. die den Kosmos ohnehin durchf i uten. senden 
würden. Eine absurde Annahme. auf welche schon Ehricke 1973 hin­
gewiesen hat /9/ . Nur, die Bestätigung dieser Annahme wird gut 
hono r iert. daher wirkt sie seriös . 

Den Beobachtern von UFOs wird in der Presse stillschweigend 
unterstellt, sie hätten von außerirdischen Raumschiffen gespro ­
chen. Dabei sind nur die al lerwenigsten Zeugen der Meinung, 
Raumschiffe gesehen zu haben. Zunächst wird das Erlebnis ganz 
wertfrei berichtet. Der Zeuge ringt ge radezu nach einer rationa­
len Erklärung. 

Eine wissenschaftliche Annäherung an das UF O-Phänomen hat vor­
urteilslos zu erfolgen. d.h. es kann weder vorausgesetzt we rden, 
daß die Beobachter von UFOs ein bekanntes nat ürliches Phänomen 
mißinterpretieren, daß sie lügen oder Halluzinationen haben. 
wie dies der Cond on-Ausschuß unterstellt hatte /10 / , noch kann 
man sich das Ziel setzen, di e außerirdische Herkunft der O~jck te 
~eweise n zu wollen. 
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Es ~·~ t auch ander e ~yp o t hesen f ür e i ne ~ r k ltirun g . All e rdin gs 
ist f Ll r di e Ent s cheidun g zu e i ner Ry poth e s enbildu ng d ie Ke nntn is 
de s gesa mt en UFO -S pe kt ru ms Voraussetzung . 

4u s je n obe n gen annt en Gr ünden ist es f ür j eden UFO- ueob ac ht e r , 
de r auf seinen guten Ruf bedacht sein muß, gef ährlich , eine per ­
sH nliche Sic htung we iter zu me l de n. Im günsti gsten Fa l l e rf äh rt 
er ke i ner l e i ~ e s ona nz . Meistens muß er jedoch mit emotionsgela­
dene r Krit ik von Seiten Uninformierter rec hne n . Me i n ehema l iger 
C1ef sagt e e i nmal, da ß man jedem, der an Fl i egende U~ t ertassen 
gl au ben würde, das Geha lt kürzen sollte! 

Es verwundert daher ni cht, da ß weit aus di e meisten Beob ac htungen 
ni c1t an d i e Öffentlic hke it dr i ngen. Jb rige ns hat de r besagte Herr 
(e in promov i erter Physiker ) Jahre spät e r se lb st UFOs gesehen. 

Ce r Condon - Ausschuß sc hätzte. daß 8 7% a l ler Zeugen von UFO­
Si chtungen diese für sich behalten oder höchst e ns Freunden oder 
Bek annten weiter e rz äh len / 11 / . Da zu ei n Vergleich: 50% all er [r­
wachsenen ers tatt e n Anzeige bei der Po lizei, wenn sie Ze uge eines 
kr i minel l e n Del iktes wurden! 

Der Ast r onom Hynek. 20 Jahre lann kritischer Berater der US ­
Ai r Forc e fLl r UFO-Beobachtungen und~daher best e r Ktnner der Ma ­
t e rie, schä tzt, daß etwa 90% aller Beobachtungen nicht berichtet 
we rden / 12 / . Zu genau derselben Schätzung gelang t e eine Umfrage 
des "American Institute of Aeronautics and Astronautics" (A IAA), 
die unter ihren 1155 Mitgli edern ( sämtlich Wissenschaftler oder 
Ingen ieure ) durchgeführt wurde / 13/. 423 Mitglieder beteiligten 
sich an di eser Umfrage . 58% hielten e s f ür möglich , daß UFOs ein 
wissenschaf tl ich bedeutsames Phänomen darstellen ( 12% hielten 
die s sogar für wahrscheinlich, 5% für sicher). 21 de r Befragten 
be richteten nun auch von einer eigenen Sichtun g. Nur zwei von 
ihnen hatten damals ihre Beobachtung weite r geme ldet. 

Di ese Umfrage zeigt 1 .• daß Wissenschaftler ebenfalls UFOs be­
obachtet haben und 2 . • daß man Wi ssenschaftlern Anonymität garan­
tiere n muß, wenn man deren Meinung zu oder Erfahrungen mit dem 
UFO - Phänomen wissen möchte. 

Di e allgemeine Haltung der Wisse~schaftler ist "militant nega­
ti v". Die emo tionsgeladene, vö llig übertriebene Reaktion, die 
so lche Wissenschaftler generell bei der Erwähnung von UFOs zur 
Sc hau stellen. sol lte nach Hyn ek für die Psychologen von ~eson ­
de rPm Inte resse sein / 12/ . Ihre Re akti onen hä tten häufig Ahn lich­
kei t mit ei ner Gruppe unre ife r Te enager, die im Kino sit zen und 
Fil~s ze ne n mit Gelächter quittieren, wel ch e für sie noch n icht 
geeignet sind . Ebens o bekämpfen die wissenschaftler etwas, was 
sie noch nicht ve rste hen können , meint Hyne k . 

Es ~ibt zwe i Gru ppen von Wi ssen schaftlern : Di e 1. Gr uppe le hn t 
die r.~ sch ä ftigung mi t UFOs rundweg ab; die 2 . Gruppe g l aubt nach 
ei ner ~ urzen Pr ii fung, in den UFOs ein rein psycholog i sches Phä ­
nomen sehe n zu mü ssen. 

OaA s i ch UF Os jedoch - im Gegensatz zu Halluzin at i onen e twa -
au f ge rade n Lini en üb e r di e La~dschaft bewege n, ist den we nigs ter 
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be kannt. Die se Tat sach e e nt deck te de r fran zös isc he Mathemat i ke r 
Hic h~l 1957 / 14/ . (Sei ne we i t e re n Schlu ßf o l gerun gen , daß UFDs 
soga r ent lang gewisse r Fl ugr ou t e n f l iegen , wurde vor. dem Ast ro­
nome n Me nzel al s we ni g plaus i bel zurückgewi e se n / 15/ . ) 

Hynek be hauptet : „Kein Wi ssenschaftler , de r das Thema objektiv 
prüft, kann länge r e Zeit di e Behauptung auf r echt erhalten , daß 
UFOs al le i n Produkte einfacher Feh l interpr e tationen normaler Ob­
jekte und Ereignisse sind . " 11 21 

Aus Mangel an Ze i t , si c h ei nge hend mi t dem ums t ri t tene n Phän o­
me n zu besch äft ig en , bez ie hen di e mei st e n Wi s senschaf tler ih r e Ein­
si cht aus zwe i t e r Han d , d.h . auf Autoritä t hin, um we l che es 
s ich dabei auch immer hand eln möge . 

Wäre demnach die ablehnende Haltung der Wi ssensc haftl e r e i nzig 
auf Mangel an Informationen zur ückzufü hren ? Ni cht nur! Den n ganz 
sicher trägt auch d i e Angst vor einer Blamage dazu bei, po s itiv 
Stel lung zu nehmen, nämlic h die Blamage, auf Erzählungen von Be­
trügern hereinzufallen oder die Bl amage, die sich als echt er­
we i senden UFO-Beob ac htungen n i cht h i nreichend er klären zu kön- · 
n~n. 

Besonders ungUnst1g ist die Tatsache, daß es in der ganzen Welt 
kein wissenschaftl i ches Institut gi bt, welches sich kommerziell 
mit der Unter s uchung d i eser Phänomene befaßt, und daß über UFDs 
so gut wie in keiner e i nzigen wis senschaft l ichen Fachzeitschrift 
berichtet wird. 

So nur ist es zu verstehen, daß die Meinung eines jeden "Promi­
ne nte n" oder Journalisten zu diesem Thema als gleichwertig mit 
derjenigen in der Sache erfahrener Wi ssenschaft ler , die viel­
leicht einige lDD UFO-Fälle kritisch geprüft habe n, angesehen 
wird. 

Hier ist die Situat i on so wie in der Parapsychologie: Die Mei ­
n~ng oder fr e~ erfundene Behauptung z.B . eines Zauberkünstlers 
wird von der Offentlichkeit ebenso ernst genommen wie die von 
geschulten und mit der Ehrlichkeit nicht leichtfertig jonglie­
renden Wissenschaftlern. Selbst seriöse Zeitschriften scheinen 
nicht in der Lage zu sein, zwischen leichtfertigen Urtei l e n von 
Showmännern ~nd Aussagen ernsthafter skeptischer Wissenschaftler 
unterscheiden zu können. Es ist leichter auf "Desinformationen" 
hereinz ufall en, als komplizierte Sachverhalte zu durchschauen . 

Es gi bt einige seri öse pr~vate Organisationen wie d i e MUFON 
( Mut ua l UFO Network ) , APRO (Aerial Phenomena R~sear c h Organizationl 
und NICAP (National Investigation Committee on Aerial Phenomena) 
denen viele Wissenschaftler angeh ören, doch kann jede Art von 
Forschung nur dann Früchte tragen, wenn sie ausreichend finan­
z~ert wird. Erst dann könnt en UFOs z.B. auch apparativ nachge- · 
wiesen werden. Das Feh len solcher unt er wissenschaft li chen Be­
dingungen durchgeführten Mess ungen i st ein Grund dafür, daß sich 
d ie Wissenschaftler zur ückhal ten. Fortsetzung folgt 

~achdruck mit freun d l. Genehmi gung des Hera us aeber s au s : 
"Die Erforschung un~ek an nter Flu gobj e kte " , MÜFON - CES ae r i c ht 1, 
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WAHRHAFT SELTSAMES 
UFO-MATERIAL 

. .. erhält sei t e i ni ger Zeit di e GEP von Wa l ter Sch i ll i ng aus 
Hamburg, der eigentl i ch durch seine UFO- Aufnahme (Wede l-Fall ) be ­
kannt geworden ist . Di e fotokopierten Unterlagen s oll e n fast aus­
schließlich von einer geheimen amerikanisc hen UFO-Gruppe, der 
•s ecret US UFO-Group ' kommen. Neben UFO - Aufnahmen finden wir auch 
Portraitaufnahmen 'außerirdischer Freunde' , die un s sofort an 
ame r i kan i sche Fotomodelle erinnern . Selbst ein 'Elfen-Foto', daß 
zwe i .Elfen beim Morgengebet" auf der .fernen Welt der parageis ­
t ige n Lichtelfen von Spartus - Tefern i on" zeigt und s el bst auf den 
Fotoko pi en von einem 'ßlinden' ebens o wi e die UFO-Aufn ahmen a l s 
Fotomontage erkannt werden kann, zeigt uns die 'Seri ösität' des 
t!aterials. Und wenn man uns noch e i ne spiegelverkehrte Plejaden­
Aufnahme als die Teilansicht einer fernen Galaxie mit au ßerir­
di s c her einretuschierter Raumstation 'verkauft', so kommen uns 
doch schwere Bedenken. Gibt es denn tatsächlich Menschen, die 
s i ch einen derartigen Unsinn ernsthaft ansehen und für 'bare 
Münze' nehmen? Di ese geistig Verirrten sind auf jeden Fall zu 
bedauern, noch dazu , da es offensichtlich ist, daß Herrn Schil ­
ling jeglicher Realitätssinn verloren gegangen zu se i n scheint. 

· Aus~ fL("'ou ... C:: • .L,...;c. . f\e~ ._...,;:b...~ ..:....w iu"Wt o..i:~, 

auf .~ .t.,. ,~„ . V"": S<>cr.f" U . .S'. UFO-G "'"r· . 
or· W·~s-· 

Spie~e lver k ehrte Ple j aden-Aufnahme 
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Wir meinen, daß d ie 'Secret US UFO -Group' eher in Hamburg 
ih re n Sitz hat und W.Sch i ll ing der ' Exe kutive Direktor ' ist. 
So berichtet er doch auch in fotokopierten Rundschreiben von ei ­
gene n Kontakten mit Außerirdischen . Erst am 26.04 . 1982 will er 
mi t seinen außerirdisc hen Freunden , mit denen er anscheinend stän­
dig in Hamburg kontaktiert, zu einem ' Bas israumschiff ' insAll ge­
flogen sein. Hier Auszüge aus seinem 'Bericht': 
0

Um 7 . 00 Uhr früh bekam ich den bere i ts avisierten Tel.Anruf, denn 
das Angebot war mir schon am Sonnabend, den 24 . 4.82. gemacht worden . 
De r a.i. (außerirdische ) Agent Scantoon meldete sich und er bat mi ch 
um einen Mitflug zum Basisraumschiff ADELOON , zwecks einer Compu ter-
Ana lyse meiner Parafähigkeiten. Treffpunkt in der Nähe vom 
Altonaer-Rathau s , um 7.30 Uhr . Als ich dort pünktlich ankam, da 
wartete der a . i .Agent schon da und zwar i n e i nem roten Ope l-Com­
modore . . .. In de r Nähe des LI.Bahnhofes stellte Scant6on den PKW 
da nn ab und wir gingen noch ca . 15 Mi nuten zu Fuß weiter. Danach 
standen wir an der gleiche n Stelle , so wie im Jahre 1979 (sei t lich 
der Autobahn ) und das Raumboot (UFO) landete dort schon nach wenigen 
Min uten .... Der a.i.Kommandant lud uns alle zu einem guten Früh ­
stück ein und einigen Gläsern Martini, orginal irdisch se rviert für 
mich .... An einem halbkugelförmigen silbernen Kcntro llpult wurde . 
per Knopfdruck umgeschaltet und ich sah direkt in das NASA-Kontroll ­
zentrum, in Alabama. Viele der NASA-Spezialisten waren an ihren 
Computer - Apparaten mit Mo nitoren tätig. Wenig später wurde mir da s 
weiße Haus i n Washington gezeigt und ich sah fünf hellblaue flie­
ge nde Lichtscheiben in dessen nähe. Mir wurde dann erklärt, das 
dies eine projektionsgespeicherte Bildaufnahme aus dem Jahre 1952 
sei und die fl iegenden Lichtscheiben wären nur einfache Lichte l ektron. 
Meß und Beobachtungs-Sonden gewesen, ferngesteuert durc~ einen Mikro· 
sensor-Computer. Ihre Aufgabe war es damals vor allem, genaue geo ­
physikalische Objektmess ungen von Washington zu speichern . •.. 
De r Computer speicherte auf diese Art meine Gehirnwe ll enmuster und 
er zeigte die Meßwerte auf einem kleinen Monitor an, . . . Intelli ­
genzq uotient 570 (ird. 180) , plus I . Qout . 980 (ird.320) für die 
Strukturerfassung der kosm.Grundwahrheiten. Parageistiges Gehirn­
vol umen: 3000 positive ZP.llsektoren. Zeitweise starke realvisionäre 
Erken nungsph asen des Se in s •... Zum Schluß, etwa gegen 11.10 Uhr, da 
gab es noch ein sehr gutes Mittagsessen und ich bekam ein großes 
saftiges Texas-Steak, mit weißen Bohnen und Kartoffe ln. Die Bedienung 
erfolgte wieder durch einen der schwebenden Kugelroboter , welcher 
uns auch mit Getränken reichlich bewi rtete .... Wir landeten dann 
wieder in der Nähe von Gr.Hansdorf (b.Hamburg) und zwar am gle ichen 
Platz, so um 12.30 Uhr. In der Nähe der Autobahn Hamburg -L übeck .... 
Zu Hause schrieb ich sofort mein Erlebnis auf und gab es danach auch P 
Te lefon weiter." 

Wie der Leser selbst erkennen kann, muß man Herrn Schilling's 
Ma terial und Kontakte nicht nur skeptisch betrachten, sondern auch 
verurtei l e n. Wenn er vielleicht mit seinen Kontaktberichten und . 
Mate rial, das offensichtlich aus seiner Feder stammt, unkritische 
UFOlogen in Verzückung geraten läßt, und außerdem damit deren Ver ­
dummung nur fördert, so schadet er doch ~tark der seriösen UFO-For ­
schung, die sich, genau wie wir, von derartigen 'Ber ichten' dis­
tanzieren muß . Wir müssen uns darüber im Klaren sein , daß es immer 
Journalistengibt, auf die solche 'Berichte' eine gewisse Wir -
kung ausü ben, nämlich darüber ironische Zeitungsartikel zu schreiben, 
die wi ederum die öffent l iche Meinung prägen. 

Hans-Werner Peiniger 
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HENRY GRIS - WILLIAM DICK 

PROFESSOR ZIGEL UND DIE 
SOWJETISCHE UFO - KONTROVERSE 

. Unbekannte Flugobjekte sind ein sehr e r ns tes Thema, mi t dew 
wir uns eingehend befassen müssen. Wi r bitten deshalb unsere 
Zus chauer, uns alle Beobachtu~gen von fremdartigen Flugk örpern 
mitzuteilen, die sie über dem Gebiet der Sowjetun i on gesehen 
haben. Bitte schreiben Sie an die folgende Adresse in Moskau ... " 

Diese Aufforderung verbreiteten am 10.November 1967 in der 
Hauptsendezeit alle sowje t ischen Fernsehstationen . Sie ging von 
zwei Männern aus, die offensichtlich die Billigung höchster 
Regierungsstellen besaßen: von Generalmajor P. A.Stoljarow und 
Professor Zigel, der d ie r ussischen Kosmonauten in den Geheim­
nissen des Universums unterwies. Di e Herren saßen in der spar­
tani~chen Kulisse eines Moskauer Fernsehstudi os , sahen gelassen 
in die Kamera und erklärten, welche Ei nzelht i ten s i e besonders 
interessi erten: Wann und wo wurd e der unbekannte Flugkörper ge ­
sichtet , wie groß war er, wie schnell und in welche Richtung 
verschwand er wieder. Und sie ließen ihre sowjetischen Mitbürger 
nicht im Zweifel darüber, daß es sich bei ihrem Appe l l an die 
Zuschauer quasi um eine Verfüg ung des Kreme l s handelte. Über UFOs 
zu berichten, war ab sofort eine Pflicht mehr, die man dem Staat 
gegenüber hatte. 

Innerhalb weniger Tage gingen bei der angegebenen Adresse Hun­
derte von Brief~n ein. Oie Redaktion war überwältiu~nd, s~lbst 
in einem Land, das sich - unabhä ngig vom Thema - der Schre ibfreu­
digkeit seiner Bürger rühmt. Eine sorgfä l tige Überprüfun g erbrach­
te mehr als zweihundert dokumentierte Fä l le von UFOs am russisch­
en Himmel. In den Zeitungen wimmelte es von Meldungen über UFOs. 

Dann schlug die offizielle Billigung von einem zum anderen Tag 
- wie das in der Sowjetunion häufig geschieht - i n Mißbilligung 
um . Die gleiche n Zeitungen, die gestern noch voll Anerkennung 
Le serbriefe abgedruckt hatten, in denen von UFO-Beobchtungen 
die Rede war , gaben so lc he Berichte jetzt als ubloße Hirngespin­
ste" und .das Ergebnis von Massenhysterie" der Lächerlichkeit 
preis. Zugleich erklärte die Sowjetische Akademie der Wissen­
srh;iften, es oäbe kei11"'n ·:e!"niinftigen Grund, an die Existenz 
von UFOs zu glauben. Damit war das Thema erledigt und fortan 
tabu. Das Volk , an Kurswechsel gewöhnt, schickte sich darein. 

Zigel wurde angewiesen, seine Forschung sarbeiten abzubrechen, 
und zumindest offiziell tat er das auch. I no f fiziell setzt e er 
s ie jedoch fort, wobei er sich streng an das Gesetz hie l t, das 
heißt, er l ieß nic~ts mehr über neue Ergebnisse verlaut en , 
schrieb keine Artikel mehr über UFOs und verhie l t sich unauf­
fä lli g. Alle diesbezuglichen Studien trieb er als private s Hobby 
i n seiner Freizeit. Wenn er auch keine Radio- oder Fernsehzeit 
~~hr in Anspruch nehmen konnte, um seine Landsleute um Mit hilfe 
~ 'J b i t t e n , kannte man i h n nun doch a 1 s de ri führende n U F 0 - F o r -
;eher, und viele Menschen sandt en ihm auch we i terhin Ber i ch te 
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;iber ihre Beobachtungen. 

Unter diesen Umständen war an ein Interview mit Zi gel über 
UF Os nicht zu denken. Alle entsprechenden Gesu c he westli c her 
Zeitung s leute hatte Nowosti bis her ablehnen müs s~ n. E~n Mos-
~ auer Wi s senschaftler erklärte uns: "Professor Z1gel ist von 
offizieller Se i te e i n 'gefährlicher Tr äumer' genannt worden. 
Seine Ar beit gilt als - sagen wir - del i kat, wen n ni cht sogar 
gefährlich. Er vol l führt ständig wi ssenschaft l iche Drahtseil ­
akte. Dabei beschäftigt e r sich ohnehin nur mit den Fällen von 
UFO-Sichtungen, die strengster Überprüfung standhalt~n . Er sp r icht 
nicht mit der Presse , weil er befürchtet , daß se i ne Außerungen 
falsch verstanden werden und die Behörden sich dadurch gezwungen 
sehen könnten , seine Handlungsfreiheit noch weiter e i nzus c hrän­
ken." 

Von seiten der zuständigen Regierungsstellen in Moskau wurde 
die Situat ion freilich ganz anders dargestellt. Da hieß es , man 
würde herzlich gern ein Interview mit Zigel für uns arrangieren , 
„sofern er erreichbar i st und sofern er mit Ihnen s prechen will". 
Wann immer wir aber darum baten, lautete die Antwort s tets. daß 
er nicht erreichbar sei od Ar daß er keine Zeit für uns habe. Wir 
waren indAscen zieml ich sicher, naR uns niA BPhörden und nicht 
Zigel die Steine in den Weg legten. 

Erst nachdem wir durch Vermittlung Alexander Kasanzews endlich 
mit Zigel zusammenkamen, wurde uns klar, daß die~er tatsächlich 
keine Lust hatte, Interviews zu geben. Ein e Fehldeutung oder die 
falsche Wiedergabe eines Sachverhalts durch einen Journal isten 
konnte er einfach nicht reskieren. 

1942 hatte Fe li x Zigel sein Studium an der Universität Moskau 
beendet . 1948 war er in seiner Eigenschaft als Astronom bereits 
Anwärter auf einen Platz in der Sowjetischen Akademie der Wissen­
schaften. Seit 1963 ist er Professor am Luftfahrtinstitut in Mos­
kau, einer militärischen Einrichtung . Den dort Wirkenden ist 
strengstens vorgeschrieben, was sie zu tun und zu sagen haben. 

Felix Zigel ist Verfasser von 28 Büchern und mehr als 250 
Artikeln über Astronomie und Kosmonautik. 1975 veröffentlichte 
er zusammen mit Professor W.P.Burdakow das erste sowjetische 
Lehrbuch der Kosmonautik. Außerdem sch rieb er ein vielgelesenes 
Buch mit dem Titel Leben im Kosmos , in dem es um die Frage des 
möglichen Kontakts mit außerirdischen Zivilisationen geht. Viele 
seiner Artikel und Bücher beschäfti gen sich mit den UFOs, ei nem 
Forschungsgegenstand, dem er sich im Jahre 1955 zuzuwenden begann. 

Wir waren entschlossen, uns trotz aller Wi derstände die Ge­
legenheit zu verschaffen, ihn zu diesem Thema zu interviewen. Er­
mutigt durch den Umstand, daß seine Antwort nach unseren Gesprä­
chen über den Planeten Phaeton so viel besagt hatte wie „Rufen. 
Sie mich an, und ich werde sehen, was ich tun kann", baten wir, 
nach Moskau zurückgekehrt, Kasanzew, ein Treffen zu arrangieren. 
Wir erklärten uns bereit, Zigel jede Garantie zu geben, die er 
für notwendig hielt. 

Seine erste Reaktion war eine glatte Ablehnung. Er habe keine 
Zeit, mit uns zusammenzukommen. Wir beschworen Kasanzew: „Er-
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innern Si e ihn an unsere frühere Begegnung. Versichern Sie ihm, 
daß er von uns nichts zu befürchten hat." Er versprach, es noch 
e inmal zu versuchen. 

Zwei Tage lang hörten wir nichts von ihm. Da nn e i n kurzer An­
r uf in unserem Hote l . „Kommen Si e heute um sechs Uhr nachmittags 
i n meine Wohnung", sagte Kasanzew . Wir schlos s en daraus, daß es 
ihm tatsächl i ch gelungen war, ein zusammentreffen mit Zigel zu 
arrangieren. 

Als Ka s anzew uns ein paar Stunden später a l lein empfing, san k 
unse re Stimmung auf den Nullpunkt . „Professor Zigel gi bt niemals 
In terviews", wiederholte Kasanzew überflüssig e rweise . • Sie kennen 
die Gründe. Die Risiken sind einfach zu groß . Doch i ch habe ein 
langes Gespräch mit ihm gehabt, und ich glaube, daß e s mir gelungen 
ist, ihn zu überreden. Das heißt, Sie können s ich beglückwünschen. 
Professor Zigel is t bereit, mit Ihnen zusammenzukommen - allerdings 
unter einer Bedingung. Sie müssen sich damit einverstanden erklären, 
ihm die schriftliche Version seiner Äußerungen zur Genehm i gung vor­
zulegen." 

Unser erleichtes Läche ln war Antwort genug. Natürlich würden 
wir ihm dieses Recht einräumen 1 Wann würden wir ihn sehen? 

"Sofort!" 

Die Tür zum Nebenzimmer tat sich auf, und Zige1, der offe n­
sich t lich nebenan gewartet und unserem Gespräch zugehört hatte, 
kam herein. Als wir uns begrüßt hatten, schüttelte er den Koof 
und meinte: „Ich weiß imme r noch nicht, ob es richtig ist. Aber 
Sie haben viele Fr eunde in Moskau. Versuchen wir es also." 

Während der nächsten Stunde hört~ er sich unsere Fragen an und 
beantwortete sie nach sorgfältiger Uber l egu ng. Zum Schluß ent­
sprachen wir Zigels Wunsch, das Inter vi ew in seinem genauen Wort ­
laut wiederzugeben. Im folgenden also zunächst jeweils unsere 
Fragen und da~auf die Antwort des Professors: 

Was ist I h r e r Mei nung nach ein UFO? 

.In über zwanz ig Jahren, die ich mich nun mit dem UFO-Phänomen 
besc häftige, bin i ch zu der Überzeugung gelangt, daß von allen 
vorgebrachten Hypothesen die wahrsch ein lich s t e ist, daß wir es 
bei UFOs mit auße rird ischen SondP.n zu tun haben. Wenn man die 
vorliegenden Ber ichte über UFOs gesichtet hat und sich auf die 
konzentriert, die sich nicht als das Ergebnis ei ner allzu leb ­
haften Einbildungskraft oder als optische Effekte in der Atmos­
ph äre erklären lassen, sieht man si c h der Tat s ac he gegenüber , daß 
de r e r fahrene UFO-Forscher eher ein Stac hels ~ hwein für ein Kr oko ­
di el ha l t e n könnte, als e i ne n Kugelblitz oder eine optisc he 
Täuschung für e i n UFO. 

Im übrigen ist das UFO- Problem selbst für den herv orragend s ten 
~· s sens c haftler ziemli~h schwer definierbar. Denn wir sind i mmer 
noc h weit davon entfernt, eine klare Vorstellung von diesen Ob­
j~~ ten zu bes i tzen. Sicher scheint mir, daß es sich um auße r ir­
d ' sc he So nden handelt." 
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Haben Sie irgendeine Vermutung, woher die UFOs kommen 

und welchem Zwec k ihre Besuche dienen? 

. Dazu möchte i ch mich gegenwärtig nicht äußern . Wir dürfen 
nicht vergessen, daß wi r den vielen Brüdern des ungl äubigen 
Thomas in der Welt erst noch beweisen müssen, daß die UFOs tat­
sächlich Raketen aus dem Weltraum sind. Das ist unsere dr i ng-
1 ichste Aufgabe und unser nächstes Ziel. Ich schließe natür­
lich nicht aus, daß wir uns Klarheit über di e Her kunft der UFOs 
verschaffen sollten. Es wäre jedoch nicht sehr klug , sich schon 
jetzt auf bestimmte Sc hlüsse festzulegen." 

Wie erklären Sie die Tatsache, daß man UFOs verschiedener 

Größen beobachtet hat? Warum gehören sie nicht a lle dem 

gleichen Typus an? 

• Es gibt zwei sehr einfache Erklärungen: Erstens müssen wir 
vom Vorhandensein einer weiteren Dimension ausgehen. We nn Auge n­
zeugen beobachteten, daß UFOs von einem Augenblick zum anderen 
verschiedene Gestalt annahmen, so deshalb, weil wir Erdbewohner 
sie nur aus dem Bezugssystem dreier Dimensionen erblicken.Die 
vierte Dimension - und vermutlich noch weiter e Dimensionen -
wird von unseren Physikern ernsthaft in Betracht gezogen . Nach 
meiner Auffassung würde die Annahme weiterer Dime ns i onen auch 
erklären, wodurch die Raumschiffe in der Lage sind, i nnerhalb 
kurzer Zeitspannen riesige Entfernungen zurückzulegen, für die 
sie, selbst wenn sich mit Lichtgeschwindigkeit vorwärtsbewegen 
würden, Hunderte und Tausende von Jahren brauchen würden. 

Zweitens haben UFOs, wie viele andere Dinge auch, die Besonder­
heit, von verschiedenen Blickpunkten aus unterschiedlich auszu­
sehen. Schließlich muß man noch in Betracht ziehen, daß die UFOs 
durchaus von verschiedener Gestalt sein können, wie ja auch un­
sere Flugapparate unterschiedliche Formen aufweisen, vom Düsen­
flugzeug bis zum Hubschrauber ." 

Welche Vorstellung haben Sie hinsichtlich der Größe der UFOs? 

.Ich möchte dazu auf eine bes onders wichtige Beobachtung ver­
weisen. Ei n Augenzeuge, ein sehr angesehener Astronom, schätzte 
die Entfernung zwischen den Spitzen eines hal bmond förmigen UFOs 
über 600 Meter. Dabei ist allerdings zu bedenken, daß d i es die 
Ausmaße des Plasmas sind, das den Kern des fliegenden Objekts um­
hüllt . " 

Schließt das die Möglichkeit aus, daß außerirdische Raumsonden 

auch viel kleiner sein können? 

• Nein! Ich lasse das Ausmaß von 600 Meter nur für das von dPr 
Rakete erzeugte und transport i erte Plasma eines best immten Typs 
.g e 1 t P. n . In anderen F ä 11 e n k ö n n P n d i e Dimens io nen i n der Tat sehr 
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viel kleiner sein. Wie schon gesagt , haben wir es mit unter sch ied ­
l ichen Formen außerirdischer Raketen zu tun. Wir müssen auc h die 
Mög li chkeit in Betracht ziehen, daß es sich in e inigen Fällen um 
Raketen von Ra kete n handelt, quas i um Aufklärungsfahrzeuge, die 
da s Mutterschiff innerha l b eines bestimmte n Radius ausschickt." 

Glauben Sie, daß Wesen aus dem Weltraum früher bereits einmal 

auf der Er de gelandet sind? 

.Ich g laube ni c ht, daß das Wort ' glauben ' irgendeine Bedeu­
tung hat. Nur der wissenschaftlic he Beweis zählt. Und der steht 
noc h aus. Bi s jetzt müssen wir uns mit Hypothesen behelfen. 
Nun lautet mei ne Hypothese in der Tat , daß menschenähnliche 
Wesen schon vor sehr langer Zeit auf der Erde gelandet sind, und 
zwar zu Zeiten, da das Leben auf der Erde noch e ine sehr primitive 
Form aufwies. Ich meine aber - und in diesem Punk t bi n i ch anderer 
Meinung a ls der angesehene Historiker Wjatscheslaw Saizew -, daß 
seit der Menschheitsdämmerung keine Wesen aus dem Weltraum mehr 
die Erde besucht haben . 

Warum versuchen so viel höher Entwickelte nicht, mit uns in 
Kommunikation zu treten? Meine eigene Auffassung unterscheidet 
sich von der jener Forscher, die meinen, diese Wesen seien einfach 
nicht daran interessiert; denn wir beobachten ja auch das Leben 
der Ameisen , versuchen aber nicht , mit ihnen in Kommunikation zu 
t reten. Meine Theorie lautet da gegen: Die Extraterr ist rischen 
s ind durch ihre Beobachtungen zu der Auffassung gelangt, daß 
s ich ein direkter Kontakt mit uns nur nachteilig auswirken könnte. 
Desh alb warten sie, daß die irdische Zivilisation in ein anderes 
Entwicklungsstadium eintritt." 

Was halten Sie von der Substanz, die als 11 Engelshaar" be-

zeichnet und manchmal in der Atmosphäre beobachtet wird, 

nachdem UFOs gesichtet worden sind? 

.Die als ' Engelshaar' bezeichnete Substanz ist ein leicht 
r adioa ktives Spinnengewebe - eine gallertartige Masse. Sie 
s trömt einen unangenehmen Geruch aus, verf l üchtigt sich aber ziem­
lich rasch. In manchen Fällen wurde berichtet, daß die Substanz 
g lasart iger Baumwolle geä hnelt habe. N.W.Schebalin , de r Sek-
retär des Komitees für das Internationale Geop hysikalische Jahr, 
er hi elt kürzlich Berichte, in denen die Rede davon war, daß 
ei ne geheimnisvolle Substanz durch die Atmosphäre in der Gegend 
vo n Woronesch und über einiger anderen Gebieten getrieben sei. 
Le ider haben diejenigen, die d i ese Substanz bemerkte n , nicht ver­
sucht, eine Verbind ung zu UFO-Beobachtungen herzustellen. 

Jüngst haben wir eine kleine Probe Engelshaar aus Neuseeland 
bekomme n. Sie wu rd e von dem bekannten russische n Physiker L.W . 
Ki rits c he nko und anderen erstklassigen Fachleuten untersu c ht . 
Sie kamen zu dem Schluß, daß die Substanz aus Elementen besteht, 
deren Atomgewicht unter 12 liegt, und daß sie wider Erw3rte n 
keinerlei Radioaktivität aufwe i st. Die Wissens chaftler ko nnten 
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den mineralischen Aufbau der Substanz in keine Beziehung zu 
irgendeinem uns bekannten Material aus _der Famil i ~ der Faser­
stoffe setzen. Das Mitglied der Akademie I.W.P~tr~anow- .. 
Sokolow schloß daraus, der dünne Fase r stoff se i nicht natur-
1 ichen Ursprungs. Augenbl i ck l ich bemühen wir uns eifrig um neue 
Probe n von Engelshaar, wobei wir weiterhin davon ausgehen, daß 
die Sub stanz offenbar unmittelbar nach UFO-Beobachtungen auf 
die Erde herabsinkt." 

Wie steht man i n der Ud SSR seit 1968 z u der Frage der UFOs? 

Die Mehrheit der sowjetischen Wissenschaftler steht der Frage 
der

0

UFOs immer noch skeptisch gegenüber . Diejenig-en hingegen, die 
von der Ernsthaftigkeit und wissenschaftlichen Bedeut un g_des 
Phänomens überzeugt sind, führen ihre Untersuchung aus eigener 
Initiative auf privater Ebene fort. 

Im März 1968 stellte unsere Gruppe für UFO-Forschung ihre 
Arbeit ein. Seither werden die Augenzeugenberichte nicht mehr 
systematisch gesammelt. Ich muß mich mit Berich~en z~fried~ngeben, . 
die mich unaufgefordert erreichen. Aus Angst, sich lacherlich zu 
machen, und noch aus anderen Gründen ziPhen die Augenzeugen von 
UFO-Beobachtungen es heute meist vor, die Sache für sich zu be­
halten. Auch wissen viele nicht, an wen sie ihre Berichte schicken 
sol len. Obendrein behauptet die Presse immer wieder, daß es das 
UFO-Ph~nomen gar nicht gibt und nur unverbesserli ~he_Scharlat?ne 
sich weiterhin mit 'fliegenden Untertassen' beschaftigen. So ist 
die Zahl der Beobachtungsberichte, die ich bekomme, re lat iv klein. 
Doch die Tatsache, daß mir auc h weiterhin solche Erscheinungen ge ­
meldet werden, beweist ihr Vor kommen." 

Gibt es Berichte von UFO-Landung en in der Ud SSR oder darüber, 

daß man i hre Mannschaften beobac hte t habe? 

.Es gibt zwei Fälle - si e wurden 1961 und 1967 berichtet -, in 
denen von derartigen Vorfällen die Rede ist. Sie konnten jedoch 
bislang noch nicht eindeutig geklärt werden." 

Was steht Ihrer Meinung nac h einer systematischen und off izi­

e l len wissenschaftl i chen Erforschung der UFOs i m We g e? 

0
Vor allem das Vorurteil unter der Mehrheit der Wissen schaftler. 

Wenn man außerirdische Erklärungen für besti mmte Phänomene zur 
Diskussion stellt, wird einem leicht Unwissenschaftlichkeit vor­
geworfe n. Interessante rweise haben s i ch die Skeptiker niemals 
selbst mit dem Thema 'UFOs' befaßt. Immer wieder habe ich ge se hen, 
wie sich der Gesichtsausdruck hervorragender Wi s senschaft l er i m 
laufe eines Gesprächs, in dem i ch i hnen konkrete Beweise vorlegte, 
veränderte. Sie haben zunächst ein ironisches Läc heln auf den 
Lippen und zeigen schließlich nachdenkliches Erstaunen. Im Grunde 
fürchten sie nur , es könne ihrem Ruf schade n , sich mit der UFO­
Theorie abzugeben. 
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Ei n zwe i te s s chwer es Handi kap is t d i e Sensat i onsg i er unver­
an twor t l icher Ge r üc ht eköche . Auch d i e al l zu leb haf te Phantas i e 
vi eler mei ner La nds l eute ha t das Thema in Verruf geb ra cht . Das 
i st fü r uns Wis senschaft l er überha upt am s c hwi erigsten : die 
wenigen wi s senschaft l i ch sti c hhalt ige n Fa ~ten aus.de n za hl l os en 
Phanta sieber i c hte n her aus zufiltern. Ich bin, ehrl i ch gesag t , der 
Meinu ng , da ß man s i c h angesicht s einer s o wi c ht i gen Fr age wie de r 
Existenz von UF Os dazu entsch li eße n so llte , d i e vo r s ät zliche 
Täus c hun g ni c ht nur mora li s c h , son de rn auch straf rec h t l~ch z~ 
ver ur teil e n. Fü r de n we itere n Erfolg uns e rer Fo rschung is t die 
e rnst haf te und sac hl i c he Be hand lu ng de s Gege nsta nd s e in e una b­
d ingbar e Vor aussetzung." 

Wie wä r e di e wiss enscha ftli c he Erfor schung der UFOs am besten 

z u organisi e ren? 

0 Nehmen wi r einmal an, wi r könnten mit der Unterstüt zung de r 
Regierung rec hnen, so müßten in der nächsten Phase de r Fo r s chung 
aufgrund de r vorli e genden wissen schaftlichen Daten die ersten Mo­
del l e von UFOs er s te l lt werden. Bi s l ang is t i n d i eser Ri c htu ng 
s ehr we ni g geschehen. Le ider hat man viel zuvi el Energie damit 
verschwe ndet, sic h über die Disk11 t ierbarkeit des UFO - Phän omens 
und die Beweisbarkeit der UFO-E xi s tenz zu s t r eiten. Es ist längst 
der Augenblic~ gekommen, da die Kerntruppe der UFO-Forsche r, zu 
der zu gehören ich die Ehre habe, sich auf di e theoretische Er­
kläru ng der UFOs als tatsächlich vorhandene Objek t e konzentrieren 
sollte. 

Ich meine, wir sollten jetzt versuchen, die UFOs im Model l 
nachzubauen und uns dabei an die versch i edenen Möglichke i ten von 
Fl-ugmaschinen der Zu kunft halten, die bereits auf den Reißbret­
tern kühner Planer in aller Welt entworfen wurden. Ich habe Grund 
zu der Annahme, daß sich das Rätsel der UFOs teilw- eise durch 
Experimente auf der Erde lösen läßt . .. Das erste Labormodell könnte 
sehr wohl auf dem von mir benannten Ahnlichkeitskoeffizien t en be­
ruhen. Sicherlich sollten wir mit der Möglichkeit rechnen, daß 
wir uns dabei viellei c ht in der Situation eines Memnschen be­
finden, der das Prinzip des Düsenantriebs mit Hilfe e i nes Tee ­
kessels zu erklären ve r sucht. Es ist durchaus denkba r, daß wir 
die UFO-Technik ebensowenig verstehen können wie der Mensch aus 
der Zeit der Heißluftballons das Düsenflugzeug. Trotzdem muß 
i rgend jemand einen Anfang machen - und zwar jetzt. 

Ein zweiter Ansatz würde nach meinem Dafür halten darin bestehe n , 
ein i ge der eher peripheren Prob l eme der ze i tgenössischen Physik i n 
Angriff zu nehmen, die bei der Erklärung der physikalischen Aspe kte 
der UFOs helfen könnten; zum Beispiel: die Energie, d i e s i c h aus 
einem Vakuum gewinnen l äßt, Antr i ebssysteme, die nicht au f dem 
Prinzip des Dllsenantriebs beruhen, die Erkundung einer vierten 
Dimensi on, welche die Bewegung der UFOs er klä r en könnte. Dafü r i st, 
wie ich meine , eine vi elversprechende Vora r be i t bereits von dem 
sowjet i sc hen Physiker l .L.Gerl owin geleistet worden, der die Theorie 
des Fu ndamentalfelde~ entw i ckelt hat. Ferner sollte man, t rotz 
aller Schwierigkeiten, kon krete Experimente mit UFO -Modelle n unter 
Verwendung von Laserstrahlen nicht ausschließen. Dadurch könnte 
man Pr oben ihres Materials erhalt e n. Auf de n ungeheuren We r t 
solcher Expe r i mente brauche i ch ni c ht weiter einzugehen. " 
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Was halten Si e von der Untersuchung der UFOs in den 

Vereinigten Staaten? 

„Ich verfolge die Arbeit amerikanischer Wissenschaftler mit 
großem Interesse. Der Bericht von Dr.Edward Condon im Auftrag 
der US-Luftwaffe hat einen ungünstigen Eindr uck auf mich gemacht. 
Er war oberflächlich. Bei eingehender Beschäftigung scheint es 
so, als habe der Autor versucht, ein Problem ad acta zu legen, 
statt es zu lösen . " 

Halten Sie es für möglich und wünsc henswert, daß amerikani sche 

und sowjetische Wi ssenschaftler sic h der UFO- Forsc hung mit 

vereinten Kräften widmen? 

„Ich halte eine solche Zusammenarbeit sowohl für möglich als 
auch für wünschenswert, insbesondere im Rahmen der neuen wissen­
schaftlichen Zusammenarbeit, die gegenwärtig zwischen den USA 
und der UdSSR entwickelt wird. 

Die Akademie der Wissenschaften der UdSSR hat vor kurzem einen 
sehr wes~ntlichen Schritt getan, den wir, das heißt die Wissen ­
schaftl er, die sich mit dem UFO-Problem beschäfti gen, mit großer 
Befriedigung zur Kenntnis genommen haben. In ihrem Programm zur 
Erforschung möglicher Komm uni kationen mit außerirdischen Zivili­
sationen, das 1974 niedergelegt und ein Jahr später veröffent-
1 icht wurde, findet sich auf Seite 19 eine sehr aufschlußreiche 
Bemerkung . Hinsichtlich außerirdischer Raumfahrzeuge heißt es 
dort: 

,Be sondere Anstrengungen sollten gemacht werden , um Raum­
sonden zu entdecken, die von außerirdischen Zivilisationen 
ausgeschickt worden sind und sich innerhalb unseres Sonnen­
systems oder sogar in einer Umlauf bahn um die Erde befinden . 
Um solche sich rasch bewegenden Objekte auszumachen, sollte 
ein ständiges Beobachtungssystem, das den gesamten Himmel 
erfaßt, durch das neu entwickelte Verbundsystem von Radio­
observatorien ergänzt werden ( dabei werden die Objekte von 
verschiedenen Orten aus mit Hilfe von Radio-Radarantennen 
erfaßt). Es soll te in der ersten Phase auch möglich sein , 
zu d±esem Zweck die vorhandenen Rad io-Radareinrichtungen zu 
benutzen, die für kosmische Kommunikation und Radioortung 
entwickelt worden sind.' 

So ist die Suche nach außerirdischen Sonden in Umlaufbahnen 
um die Erde also doch wieder zu einem wichtigen Punkt im offizi­
ellen Programm uns erer Akademie der Wissensc haften geworden. Da 
unsere beiden Nationen sich zu engen Kontakten auf di esem Gebiet 
entschlossen haben, wäre die gemeinsame Suche im Rahmen der Zu­
sammenarbeit zwischen der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 
und der Nationalen Akademie der Wissenschaften der USA eine 
wichtige Aufgabe. 

Von der Annahme außerirdis~h~r Raumsonden, die sich in passiven 
Umlaufbahnen um die Erde befinden, zu außerirdisc hen Raumsch i ffen, 
die aktiv in die Erdatmosphäre eindringen können, ist es nur noch 
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ein Schr i tt. I ch bin mir al l erdings völlig darüber im klaren , 
da ß d i aser Sc hritt Wi s sensc haftlern besonders schwerfä llt, da 
er verlangt, daß psychische Barrieren überwunden werden. Dessen­
unge achtet we r den sie diesen Schritt tun müs s en." 

Könne n wir erwa rten , daß es auch wei t erh i n zu UFO-

Be obachtung en komme n wird? 

„Es wird nicht nu r weiter hin dazu kommen, sondern sie werden 
noch zunehmen. Je mehr Informationen diese außerird i s c hen 
Wesen von uns erhalten, um so neugieriger müssen sie werden. 
Das heißt, sie werden mehr Son den ausschic ke n , um noch genauere 
Informationen zu erlangen, und wir werden entsprechend mehr unbe­
kannte Flugobjekte wahrnehmen. Sie s i nd eine Realität, auch wenn 
das manchen Wissenschaftlern nicht paßt. UFOs sind möglicherweise 
das wi chtigste Forschungsgebiet, das es heut~ gibt, da die Auf­
deckung ihres Geheimnisses zahllose Probleme unserer We l t lösen 
könnte." 
***************************************************************** 

Im Anschluß an unser Interview fragten wir Professor Zigel, 
ob er uns nicht wenigstens einen Teil seiner Unterlagen über 
die im Luftraum der Sowjetunion gesichteten UFOs zugänglich 
machen könnte. Er schüttelte den Kopf. „Ich hab~ genug gesagt." 

========= ======================================================== ================================================================= 
Nachdruck des gleichnamigen Kapitels aus dem Buch: "PSI als 
Staatsgeheimnis" von Henry Gris und William Dick, mit freund­
licher Genehmigung des Verlages "Scherz" in CH-3011 Bern . 
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NICAP GIBT AUF 
Seit ihrer Grün du ng im Jahr2 1S56 ist das "Nat iona l Investiga ­

tion Commi ttee on Aerial Ph en cmena " (NICAP) zu Amer i kas ~edeutend -
5ter UFO-Forsch ungsgruppe geworden . Jetzt gab ~:ICAP aus finanziellen 
~ r ünde n auf und fusionierte mit dem "Ce nter for UFO-Studies" (CUFOS) 
1it Sitz in Evanston bei Chicago, das unter Leitung des Astronomen 
Prof.J.A. Hynek steht. Heynek, fr üh er 9e rater der US-Luftwaffe in 
UFO -Fragen ist heute einer der bekanntesten UFO -Forsc her. Sein Zen­
trum gehört zu den bedeutendsten Einr i chtungen auf diesem Gebiet . 

NICAP hat s i ch seit den fünfziger Jahren, wo es unter Leitung 
des bekannten Schriftstellers Major Donald Keyhoe stand, vor allem 
im Kampf gegen die Geheimhaltung der Reg i erungsstellen in Sach en 
UFO verdient gemach t. 1960 hatte die Gruppe über 14000 Mi t glieder, 
zu seinem Vorstand gehö rten fü hrende Luftwaffenoffiziere ebenso wie 
bekannte Astronomen und Admiral Hillenkoetter, früherer Direktor 
des CIA. Durch Verbindungen zu bekannten Kongressabgeordneten konnte 
NICAP immer wieder die politische UFO-D is kussion entfachen und die 
Fre!gabe . neuer Informationen erreichen. Zu NICAPs größten Leistungen 
gehort das Standardwerk "THE UFO EVIDENCE" ( Der UFO-Beweis ) , eine 
für den Kongress wie für Wissenschaftler abgefasste Dok umentat ion. 
1966 war die Gruppe maßgeblich am "Komi tee für Informationsfreiheit" 
beteiligt, zu dem Männer wie der damalige Kong ressabgeordnete Gerald 
Ford 9ehörten, mit dem Ziel, e i ne offene UFO -Forschun g durchzuführen. 
Zu den Erfolgen gehörte die Freigabe aller 12 Statusberichte von 
Blue Book, dem UFO-Projekt der US-Luftwaffe, wie die Einrichtung 
der "wissenschaftlichen Studie über un bekan nte Flugobjekte" ·unter 
Leitung von Prof.E.Condon an der Un i versität von Colorado. Nach einer 
ersten Unterstützung des Colorado-Projektes zug sich NICAP zurück, 
da man glaubte, daß keine objektive Untersuchung betrieben wurde. 

N~ch den.negativen Schlußfolgerungen des Colorado-Projektes ging 
das offentl1che Interesse an den UFOs stark zurück, NICAP verlor 
Anhänger und Mitglieder . Als die landesweite UFO-Sichtungswelle 1973 
dem Thema wieder unerwartete Aktual ität verschaffte, war NICAP nur 
noch eine von vielen Gruppen. Es gab jüngere und aktivere Organi ­
sationen wie die Wissenschaftlergruppe MUFON oder Prof.Heyneks CUFOS. 
Obwohl die Gruppe maßgeblich an der Untersuchung historischer Fälle 
wie der UFO-Begegnung eines Abfangjägers über Teheran oder die Film­
aufnahmen eines australischen Fernsehteams über Neisee land beteiligt 
war, geriet sie bald in Vergessenheit. Es fehlten . führende Köpfe 
wie Keyhoe. NICAP hatte bald finanz iel le Schwierigkeiten und seit 
1978 dachte man an den Zusammenschluß mit einer anderen Fo rschungs­
gruppe. 

Vorerst wird NICAP als Bestandte i l des Zent rums für UFO-Studien 
weiterbestehen, un d CUFOS wird das NICAP-Archiv mit etwa 15000 
Sichtungsberi chten auswerten. Die Gruppe, die einst in Washington 
D.C. beheimatet war, hat sich jahrelang als kriti sc he Forschungs ­
organisation profiliert. Jetzt i st sie ein Stück UFO-Geschichte . 
Ein l öb liches Stück. 

Michael Hesemann 
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UFO -FORSCHER PLANEN DOKUMENTATION 

TJ-i E 

UFCJ 

(UNIDINTllllD PLTING O&JICTI ) 
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NATIONAL INVfSTIGATIONS COMMITTE! 
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AEllAl ,H!HOMfNA 

(NICA') 

. . 
· · . WASHINGTON. D C. 

1 9 6 4 

..... 1964 erregte die amerika­
nische UFO-Forschungsgruppe 
NICAP Aufsehen mi t ei ner fach­
lichen Dokumentation, die in 
einer Auflage von 10000 Stück 
Kongressabgeordnet en und Wissen­
schaftlern vorge legt wu rde . 
"T he UFO -Evidence" - "Der UFO ­
Beweis" war ei ne t hematisch ge­
ordnete Zusammenstellung aller 
bis her zu dem Thema bekannten 
Fakten un d Beweise . 

Seitdem hat sich viel in der 
UFO-Forschung getan . "The UFO ­
Evidenc e" i st restlos vergrif­
fen und auc h antiquarisch nu r 
schwer 1u erhalten und inhalt -
1 ich längst üherholt. NICAP ist 
zu einer Untergrupre des "Ze n­
trums für UFO-St udien" (CUFOS) 
geworden, das unter Leitung des 
As tro nomen Prof.J.A.Hey ne k steht. 

Jetzt plant CUFOS eine aktu-
alisierte Neufassung des Buches . 
Verfasser soll der selbe UFO­
Experte sein, der damals schon 
"The UFO-Evidence" zus ammenge­
ste l lt hat: Richard Hall, heu t e 
Chefredakteur des MUFON - UFO - JOUR ­

'---:---:--~~~~~~~~~~~~-======::=::::..J NAL S, der Publika t ion einer 
dritten UFO-Forschungsgruppe der Verei nigten Staaten. Es sollen 

„,,f 

nicht nur aktuelle Fälle aus ~en l :tzten 18 Jahren ergänzt werden, 
es we~den ganz neue Themenkreise hinzugefügt. Dazu z äh l t de r Bereich 
"Gehe i mha ltung durch die Regierung" mit den Erkenntnissen die die 
UFO ~Forscher durch die 3000 freigegebenen Dokumente dive r~er US­
Re9 ierungsstel len gewannen , ebenso die Frage nach abgestürzten "Unter­
tas~en" u~d d e~en Insassen im Besitz der US- Regierung. Ein weiteres 
K~pitel w~rd die spektakulärsten Fälle von Entführungen amerika­
ni scher Burger durch UFOs und ihre Untersuchung durch humanoide 
Wesen an Bord der Flugk örpe r behandeln, an die sich die Zeugen meist 
nur noch in Hypnose erinnern. 

Da s Buch soll ein Nachs chl agewerk für a lle UFO-Inter essenten und 
e ine beweiskräftige Dokumentation für die Skeptiker werden. Wi r 
werden Beweis: präsentieren, daß UFO s unter intelligenter Ko~trolle 
stehen, was die Vermutung plaus ibel erscheinen läßt daß zumindest 
e~nig e von ihnen außerirdischen Ursprungs sein könnien" , erk l ärte 
Richard Hal 1. 

Mi chae 1 Hesemann 
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CENTER FOR UFO ~ STUDIES 

ASSOCIATE PERIODICALS 

INTERNATIONAL UFO REPO RTER Bi-monthly 
FirSI published in November I 976. the IUR has gained world-wide 
recogn1tion as requ1red readmg for researchers v.. ho w1sh 10 be informed of 
the latest UFO findings as reported b;· Dr. J .Allen Hvnek. Scienuftc Direc­
:or of CUFOS. and Editor-in-ch1ef of th1s pubhcatc n lncluded are current 
sighllng reports from the U S and around the world The IUR is mailed w 
all KINDS of ASSOCIATES contnbuting S!S.00 or more annually to 
Center for UFO Studies. Foreign ASSOCIATES aJo $5 00 for surface 
mail or S 10 00 for airmail All fund s 1n US dollars 

CUFOS ASSOCIATE NEWSLETTER Bi-monthly 
A combination of news about CUFOS activities. speakers· appearances. 
recent in!eresting sighting reports involving photographic evidence. cor­
respondence from around the v•orld. national conference announcements 
and UFO information of use 10 persons seriousl~· interested in current 
research. this publication is available free in United States to persons con­
tributing $30 00 or mor': per year 10 Center for UFO Studies and to other 
ASSOCIA TES contribl·ting speciai services by appointment. Foreign 
ASSOCIATES add SS. 10 for surface mail o: $10.00 for airmail. All /unds 
in US dollors. 

JOURNAL OF UFO STUDIES Annually 
Edited by Mimi Hynek. the JOURNAL contains highly-technical refereed 
papers on UFOs and related studies_ lt is written primarily from the 
perspective of scientific researchers and is designed for the more scholar!v 
reader of UFO literature lt is available for purchase by the issue (see order 
detail) or free to ASSOCIATES contributing $60.00 or more per year, 
plus $5.00 for foreign surface mail or $10.00 for airmail. All /unds in US 
dollors. 

CENTER FOR UFO STUDIES 
ASSOCIATE EDUCATION & BUSINESS OFFICE 
P.0. BOX 1621 
LIMA, OHIO 45802 U .S.A. 
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Detektoren MFl-6 koster 
icun kr.-.21s·.-
,_ den t:ldtll ia\teste prls pä en 
elektronisk detektor pä det danske 
marked. 

Den eksterne summer, som SUFOI 
leverer som ekstra-udstyr, 
koster kun kr .• 46,-

• 
Detektoren og/eller ekstern summer 
bestilles lettest ved at indbetale be­
l0bet + kr. 10,00 (ekspeditlon/porto; 
til giro 9 11 77 25, SUFOI, Postbox 6, 
2820 Gentotte. - Husk at skrlve pä 
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GEP - MITGLIED AXEL ERTELT ZUSAMMEN MIT 
ERICH VON DÄNIKEN IN DER TÜRKEI 

Zusammen mit Erfolgsautor und Prä-Ast r o n autik- Forscher 
Er ich vo n Däniken machte sich vom 17 . bi s 24. April 1 982 
unser GEP- !'!i tglied und Hobby-Forscher Axel Ertel t aus 
Halver auf den Weg in Richtung Türkei - dort so llten 
Spuren prähistorischer Astronauten-Götte r erforscht werden. 
Fü r unser n:;_ t g lied verlief die Rei se höchstinteressant. 
In e i nem kurzen Reisebericht schildert er seine Ei ndrücke: 

Der Zweck meiner gemeinsamen Re i se mit Er i ch von Däniken, die 
von der deutschsprach ig en Sektion der 'A nc ie nt As trona ut Society' 
(AAS) organisiert worden war, sollte darin l iegen , vor Ort Stützen 
für die Theorien des Schweizer Erfolgsautors zu finden. 

9er zweite Reisetag wurde in Istan bu l verbracht, inde m unsere 
Reisegr uppe zwei der bedeuten dsten von insgesamt 1500 Moscheen 
Istanbuls besichtigte. Von Istanbul ging d i e Reise mit dem Flug­
zeug nach Ankara. Von dort weiter ncch Hattusch a , einer der bedeu ­
tendste~ Städte der hethitischen Kultur . Die mächtigen Felsblöcke, 
d ie mill ime te rgen au gefügt wurden, er i nn er n an andere Monumental­
bauten auf der anderen Seite de r Erde, der sagenhaften Festung 
Sacsayhuaman in Peru, die einst von de n I nkas erbaut wurden, und 
die wir bei unserer nächsten 
Expedition, im September die­
ses Jahres, besichtigen werden. 

Das be eindruckendste Erleb­
nis der Reise stand uns noch 
bevo r : d i e nächtliche Erstei ­
gung de s Nemrud Dag. Der ober­
ste Te il dieses Berges besteht 
aus einer gigantischen , künst­
lich errichteten Schotterpyr a ­
mide ober halb e iner alt en Tem- , 
pelanlage un d einer stufenpyra-

1

· 
midena rt igen Plattform. Letz­
tere wu r de vo n Dä niken a l s Hub- 1 
schr au ber lan dep l atz i nterpre ­
tiert. 

Am letzten Tag vor unse re r 
Abreise, nach ei ner ans tr e n­
genden Busfahrt durch Anato -
1 i en , erreic ht en wir wiede r 
Anka ra und besichtigten zum 
Absc hluß das H~thiten-Muse um 
mit za hlr e ic he n Re l iefs aus 
der Hethiterzeit. Auch hi er 
konn ten wi r wied e r eindrucks­
vol le Gestalten besta unen : 
halb Mensch , hal b Tier. - Ab ­
bild unge n von außer i r dischen 
Wesen, die unsere Erd e ein st 
be suchten ? Eri c h vo n Dänik en 
i st davon überzeugt. 
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Ax e l Ertelt in den Ruinen der eh e ­
maligen Hethite r- Hau~tstad: ~at t ~scha . 

_;_,, i 
'' m Nemrud Oag, ein rund 1500 Meter hohen Berg. erheben sich diese 1 wertet die rechts im Hintergrund zu erkennende Schotterpyramide als vorzeidi· 

~ten. mittlerweile allerdings •kopflosen- Statuen. Erich von Oäniken chen •Hubschraube~andeplatz•. 

Wir mußten jedenfalls feststellen, daß die Vorgeschichte der 
Menschheit noch lange nicht enträtselt ist. Die Archäolog ie hat 
noch zu vi e le ungelöste Pun kte, um mit Bestimmtheit sagen zu 
können: So, und nicht anders, war es. Aber so-lange unsere Ver­
gangenhei t nic ht in letzter Konsequenz enträtselt ist, solange 
hat jede Hypothese, und se i sie noch so phantastisch, ein Rec ht 
zu bestehen und ernstgenommen zu werde n. Axel Ertelt 

NEUE MITG LIEDE R 

Als neue Mitglieder begrüßen wir Frau Birgit Tewes aus Lüden­
scheid, Herrn Andreas Sticklies aus Mar l und Herrn Rüdiger Na zar 
aus Nettetal . 

ZUR DISKUSSION GESTELLT: 

Vorauss ichtlic h wird das Erscheinen ei ner Amateur-Zeitschrift 
übe r Prä-Astronautik zum Ende des Jahres e in gestellt. Nun haben 
wir die r öglichkeit das Thema Prä-Astronautik mi t 4 oder 8 Sei­
ten i m JU FOF aufzunehmen. Zusätzliche Kosten würden dabei dem 
Leser un d uns nicht entstehen, der Umfang würde also um 4 oder 
8 Se i ten erweitert. Abhängig machen wir dieses vom Interesse 
unserer Leser. Schreiben Sie uns dazu bitte Ihre Meinung! 

NEUES GEP-SONDE RHEFT IN VORBEREIT UN G 

Als nächstes GEP-Sonderheft erscheint, hoffentlich pünktli ch 
zur Mitgliederversammlung am 26.09.198 2, Klaus Webners Kr i t ik 
an der NAG ORA-Fotoserie . Die Broschüre wird mit vielen Fotos 
au sgestattet sein und voraussichtl i ch DM 10 bis 15.- kosten. 
Jir hoff en , daß die Broschüre auf großes Interesse stößt zuma l 
auc h Herr Geigent haler auf ihr Erscheinen brennend wartet . 
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1 ·1 l; Cl ; i t g tTt f1 t [i t±1 Q I 
UFO - FORSCHU:JG 

In die5er Rubrik vertritt jeder Leser 
seine eigene Meinung, die mll unserer 
MeiDun& alcht übereinmstiJDmen 
braoclJt. Um möglidul viele Zuscbrlf· 
ten verölfeJltllcbeo zu klianen, muß die 
Redaktioa sldl c1as Rtthl .ur Auswahl 
DDd KJ1nung vorbehalten. Je ln1ner 
eia Leserbrief ist, deto baott. 

Fas t täglich erscheinen in der Presse Berichte von oder über 
UFO-Sichtungen, die sich dann nach einiger Ze i t als Heißluft­
ballon , Meteorit oder sonstiges ent puppen . Fachkundige Leute 
wissen, daß mit dem UFO - Phänomen vi el Unsinn getrieben wird, 
sie wissen aber auc h, daß sich ein paar Prozent aller Sichtungen 
nicht erklären l assen , wobei es sich um ec hte UFO - Sichtungsbe ­
r ic hte z u handeln scheint. 

Nun gibt es ei nige Herren , ~ie sich a l s UFO - Forscher ausgeben 
und deren einziges Bestreben zu sein sc heint, das UFO-Phänomen 
für nicht existent und totalen Blödsinn zu erklären. 

Da stellt s ich sofort die Frage : ist es denn die Aufgabe ei nes 
For sc hers , der Öf fentl ichkei t zu beweisen, daß es das , was er zu 
erfo rsc hen versucht , überhaupt n ic~t gibt? 

Darf sich solch ein Forscher überhaupt noch Forscher nen nen? 
Was erforsc ht er denn? Oi e Antwort ergibt sich von selbst. 
Schließlich haben diese Leut e i n jahrelanger Arbeit das UFO - Phänomen 
untersucht und dabei festgestellt, daß e s gar keine UFOs gibt , 
hächstens Atmosphärische - Er sc hei11un9en, d·ie man noch nicht r ic htig 
definieren kann . Bis hierher ist a l le s in Ordn ung . Unverständlich 
ist allerdings , daß diese Leute sich auch noc h nach ihrer Fest­
stellung, näm l ich daß es ke ine UFOs gibt , weiterhi n UFO - Forscher 
nennen , obwo hl sich ihr ganzer Ein satz nur noch darauf beschränkt, 
das UFO- Phänomen aus der ~elt zu sc haffen . 

In Wirklichkeit han delt es sich hier nich t um UF O-Forscher, son ­
dern um Re a l isten, die behaupten, was sich wissenschaftlich nicht 
e r k l ären l äß t, kann es auch nicht geben. Aber wer sag t denn, daß 
unsere Wissenschaft, unsere Physik be re i ts am Ende aller Er kennt ­
nisse steht? Mit den heute geltenden Grundreg eln der Physik , dem 
drei-d i me nsionalen Raum, de r Li chtgesc hwindigkeit als Grenze de r 
Geschwindigkeit überha upt, und dem un aufhaltsame n Ze i tabl auf von 
der Vergangenheit in die Zuku nft kommen wir dem UFO -Ph änomen nicht 
auf die Spur. 

Wie sollte man also e t was existierendes in seiner Existenz be ­
gründen, we nn seine Existenz nur mi t einer Physik zu erklären ist, 
die von uns Menschen noch nicht er f orsch t wurde? Selbst Einstein 
stellte einmal fest: .Wir wissen überhaupt nichts. Vielleicht wer ­
den wir i r gendwann einmal me hr wissen, als jetzt. Die wahre Natur 
der Dinge aber werden wir niemals ergründen . Niemals!" 

So gibt es außerhalb unseres irdischen Be rei ches eine Menge un ­
erklärbarer Erscheinungen, wie zum Beisp i el die Schwarzen Löcher 
(Black Hole), in dessen Innerem die normalen physika lischen Gesetz e 
nichts mehr bedeuten . Es handelt sich hie r um so extreme und jeder 
praktischen Erfahrung ferne Z ustän~e der Ma terie, daß vorerst je ­
denfalls kaum etwas darüb er gesagt werden kann . Auch Einsteins 
Einheitliche Feldtheorie, auf welcher mö gl icherweise de r UFO - An ­
tr i eb basiert, ist heute noc h für die meisten schle ie rhaft oder 
kaum verständlich. 
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Wi e läßt sich also nun dieses UFO-Phänomen erforschen wenn 
wir nicht über die notwendigen physikalisch en Ken nt nisse'verfü-
gen? Bl eibt._uns nichts ~nderes ~brig, als uns nur auf Zeugenaus­
sagen zu stutzen? Nun gibt es wieder viel e , die sagen, es gibt 
nur Zeugenaussagen und keine wissensc haf tl iche n Beweise. Ist 
di eses Argument sinnvoll? Stellen wir uns doch e i nma l vor wir 
würden wissenschaf tliche Beweise erlangen,: man beweist d~ch die 
Existen~ eines O?jektes oder eines Phänomens nicht durch wissen­
s~haft~iche Beweise! Unte r "w issenschaftlichen Beweisen" verstehen 
~ie ~eisten Leute ganz zu_unr~cht Tonbandaufzeichnungen, Maße, ob ­
Jektive Angaben. Nehme n wi r einma l an, daß es uns gelänge , derartige 
Werte zu erhalten. Sie könnten doch nur be kannt werden durch die 
Au~ sagen ~erer, die sie erfaßt haben und sie zur Veröffent li chung 
?,r:ngen wurden. Und dann ~äme natürlich wieder das Argument: 
o:ese n Leut~n ~ann man nicht t r ~uen , _ man we i ß ja nicht , ob die Be­

weis e echt sind . Und so dreht s ich die Argumentation im Kreise 
Wenn man die Rea~ität einer Sache nicht anerkennen will, dann wird 
m~n auch d~rch nichts zu übe rz eugen sein: jedesma l, wenn man mit 
einem Beweis.ankommt, wird man zehn neue von e inem ve rlang en. Die 
Ford~r u ng heißt _also: Entweder nic ht gleich alles für nicht exi s t ent 
erk l are n und weiter fors c hen, oder die Finger davon la ssen - aber 
~andel n. Das Interesse der Neugierigen bl eibt bes t ehen , doch die 
~be rzeu gt en UFO -Ableh~e r sitzen in der Fa l le. In di esem Sinne kann 
ich.nur ho ffen , daß die UFO -Interessierten sich weiter mit einer 
optima!en Nachforschung auf dem Gebiet des UFO-Phänomens bestätigen 
den n ~ie werden selbst un tersc heiden können, ob es sich um echte , 
UFO-Sicht un gen handel t oder nicht. 

~er k~l te Krieg des Werne r Walter ge ge n die DUIST oder die Phan­
~asien e:nes Aug us t Wörner dürften den echten UFO-For~cher kaum 
interessieren. 

Lothar Richter, Bad Friedrichshall 

von Henry Gris und William Dick 

Die Sowjetunion is t wie kein an de res Land der We lt e ntschlossen 
die in der me ns chli chen Seele und in der Nat ur schlummernden PSI-' 
Kräf t e auf der Basis e i nes wi ss enschaftli chen Materia l ismus nutzbar 
zu mach en : psychologi sc h, medi z i nisc h, militärisch . Die Autoren be ­
~ic hten ~b er di~ s ~n sa tionellen! aber weitgehend geheimgehaltenen 
· or ts~hr i tte, die in den verschiede n st ~n Bereichen der sich ständig 
?usweitenden PSI-Forschung der UDSSR , i n supermodernen Universitäts­
instituten und in einfachen Privatlaboratorien erziehlt wurden 
Dabei gehen sie au c h auf die UFO - Fo rsc hu ng der UDSSR ein. In d iesem 
Zusammenhan g int erviewten die Autoren den bekan nten sowjetischen 
UFO -F o rs c~er Pro f.Zi gel ( s ie he Nachdruck in dieser Ausgab ~' . 
dei terhin: ' Die Suche nach extraterr.Zivilisat i onen', Der versc ~o l­
lene Planet Phaeton ' , Der Klu b der Pha ntasten ' e t c . 
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THE HOUSE OF LORDS 
UFO DEBATE 

~i~ besonders ~nteressantes Anr,ebot 

ftir LWOlo!'en , UFO-Forschungscruppcn und 

Sann lern von UFO-L i t e rat ur 

J nser guter Freund, der Earl of Clancarty 
( in UFOlogenkreisen besser bekannt als 
3r insl ey le Poe r Trench, cer bahnbrechende 
UFO-Sc hr iftstelle r und -Forscher) gab einen 
weiteren seiner unvergleichlichen Beiträge 
zur ser i ösen rieiterentwickluns unseres An -
1 ie~ens , indem er das House of Lords, das 
Oberhaus des britische n Par laments, dazu 
veranlaßte, das Thema der UFOs zu debat ­
tieren . 
Oi e Debatte erregte sowohl innerhalb des 

Parla me nts als auch in de r Öffent l ichkeit leidenschaftliches Inte ­
resse. Innerhalb von Tagen war das amtliche Protokol l der Debatte 
ausverka uft - was schon an sich ein einz igartiges Ereignis ist -
und die Nachfrage nach ihm so groß, daß Lord Clancarty mit den Her ­
ausgebern verabredete, es in Buchform nachzudrucken. 
THE HOUSE OF LORDS UFO DE3AT E (Oie UFO-Debatte des Oberhauses) ist 
ein histori sc~es und lebendiges Dokument von zwing endem Inte r esse 
für UFOlogen aller Richtungen. 

• Es enthält den vollständigen Text der ersten Debatte einer 
gesetzgebenden Versammlung in der welt über UFOs. 

• Es enthält zahlreiche Enthüllungen über die offizielle Haltung 
der Regierung gegenüber UFOs - einem Phänomen, das sie weder 
verstehen noch kont roll ieren kann. 

• Es belegt, daß vie le unserer führenden Verwaltungsbeamten über 
UFOs und i hre möglichen Effekte tief betroffen sind. 

• Es kennzeichnet die Gründung der ersten parlamentarischen Unter­
suchungsgruppe, zu deren Zielen es u.a. gehört, zwischen den 
Regierungen der Erde Verbindungen z~ects Austausch von Infor­
mationen und Gedanken über das UFO-Phänomen einzurichten. 

TH E HOUSE OF LORDS UFO DEBATE ist durchgehend illustriert mit ei­
nigen der fotografischen UFO-Beweise und mit Po r träts einiger füh­
render Forscher . Es enthällt de n vollständigen Text der Deb atte, 
Lord Clancartys Überblick über die modernen Entwicklungen staatli ­
cher For schungen auf dem Gebiet des UFO-Problems sowie einen Bei ­
trag des UFO-Schriftstellers John Michell in Form von Randbemer­
kungen über die in der Debat te aufgeworfenen Fragen. 
Wir möchten dies wichtige Buch in weiten Kreisen und möglichst 
preiswert Gr up pen in a l ler Welt zugänglich machen, die sich mit der 
UFO-Forschung und verwandten Studien befassen. Der Laden -Einzel­
preis der Paperback - Ausgabe beträgt f 2 , 95 oder S 6,00. Bei Direkt ­
verkauf an einzelne llFO l ogen, UFO - Literatur - Spezialisten und Sekre­
täre von UFO - Gruppen im Namen ihrer Mitglieder können wir das Such 
zu folgenden Preisen anbiete n: 
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1 l°<>r s111gk copi<.:> (2 or $4 per copy. plus pustage SOp or $ 1 
2-19 tl.90 
20-49 Ci .60 
50-199 t l.45 

ur $3.80 
or $3.20 ( 118 Seiten, 22 Fot os) 
or $2.90 

OVt'r 200 ( J .20 or $2.40 

/'os:age a11cl packi11g . for singk ur small ordcrs plea>c add SOp or $1 to the payment for each book. 
l'or !arger ordcr> wc will be pleased to quote term>. 
Pkas<' .:nh:r your order on tht! form below. and retum it, together wich the cost of the order. to: 

UFO DOCUMENTARY 
2 Blenheim Cre>eent. London IV11 1 NN. England. Tel: 01 221 7680 

(Ü bersetzung aus dem Englischen: Dieter von Reeken, GiP) 

. . . . -. . . . . . :„ ~ .· -· . : . '„ ~... . . 

Hans P. Klot..zbach 

Plandor 

PLANDOR 
PLANET DES FRIEDENS 

Ha ns Peter Klotzbach 
Im ersten Teil dieser Broschüre finden wir 
den überarbeiteten Nachdru c k der be;eits 
früher ersc hienenen Bro schüren von H.P.Klotz­
bach "Der Urweltwende entgegen". deren Titel 
später in "Ein UFO rettete mein Leben" ahge­
ändert wurde und "Ein Funke Lich t" . Im neu ­
en zweiten Teil beschreibt der bekannte 
deutsche Kontaktler , wie der Titel bereits 
verspricht, Kontakte mit Außerirdischen und 
Desuch auf deren Pl anet, auf dem ideale Zu­
stände herrsc hen. 
Klotzbach i rrt sich sicherlich , wenn er in 
seinem Vorwort schre ibt: .Aber es wird die 
Zeit kommen, in der sich auch für mein Er­
lebnis ein Beweis erbri ngen läßt , auch wenn 
man he ute noch von Lüge oder Dichtung spricht." 

Di esen Beweis wird man wohl ni e erbringen könne n. Recht hat er aber 
an an dere r St el le: .I ch weiß auch, daß es heute noch Mensc hen unter 
un s gibt, die die sen Bericht als unwahr und erdichtet abtun, ... ". 
Ich gehöre auch daz u ! Hans-Werner Pei niger 

224 Sei t en , DJNA5 Typoskript, l Abb., Preis: DM 16 , 50 
Ve rla g: edition futurum radix, c /o An it a Proschka, Postfach 2042, 
D-6056 Heusenstamm 2 . 

EVAKUIERUNG IN DEN WELTRAUM 
G.S.Leona / K.und A.Veit 
Vo rliegendes Buch ist mit Abstand das schlechteste aus dem Ventla­
Verlag. riährend bisherige Publikationen wenigstens im e ntferntest e n 
Sinne etwas mit dem UFO-Phänomen zu tun hatten, finden wir hier 
fast ausschließ lich göttliche Visionen, christliches Gedankengut, 
r eligiöse narstellung~n und Vorgaukelung einer späte ren heilen 
We lt. 
Di e von allem Übel gereinigte Erde wird wohl von außerirdischen 
" :· c:.t ,.~ ~Jf e ine neue Umlaufbahn gebracht. Danach he rrschen auf 
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der Erde, d ie jetzt ' Me ssias-Al fa ' hei ßt, 
1·1 ahrl ich ideale Zustände. „Auch läßt die 
mit lebensnotwendigen Su bstanze n angerei ­
cher te Atmosphäre kaum Hu nger - und Durs t­
ge f üh l auf komme n und noch in geringerem 
Maße Müdigkeit , - un faß ba r für die 'Ge­
plagten' der alten Erde . " etc . 
Oie Autoren vers uchen die herann ahen de 
'En dzeit' der Erde und die daraus folgende 
Ev akuierung in den Weltraum du r ch Außeri r­
dische anh~nd von „Offen ba rungen und Bot -
schafte n aus de n verschiedenen Kontinent en 
unabhängig vonein and er - durch Bibeltexte, 
Schauungen, unüb erseh bare Kataklysmen , Um­
wandlungen und hö here Hi lfen" , was die Au­
toren auch i mmer dam it meinen , zu belegen . 
Karl L. Veit berichtet im weiteren über die 
Entste hung und A~beit der OUIST und des 
Ventla - Ver lages. Dabei vergißt er nicht, 
wieder Adamski 's Geschichten un terzubringen 
Titel: „Von e i nem Pl aneta r ier in den Vat j­
kan gesc hleust". Als Beweis für den Pa pst­
Besuch wi rd wieder einmal die ' Papst - Me -

dai lle' abgebil de t. Au f ge klärte wissen, daß es si c h hierbei um ein 
an jedem Ki os k erhältliches Souvenir gehandelt hat und deshalb be ­
stimmt nicht als Bewe is gelten kann . Wie das Buch weiter zu beur­
teilen i st, kann man schon dem I nhaltsverzeichnis entnehmen, denn 
das spr ich t für sich: „Existenz und Aalten der Engel", „Gottes Bo­
ten unter uns", „St immen chr i stli cher Evangelisten", „Wi derkunft 
Christi - Scheidung de r Geister", „Was geschah in der Karfreitag­
Nacht?", „Ge richt - als Barmherzigkeitsakt Gottes" etc . 
Ich kann nur hoffen, daß nicht die Presse oder Uninformierte di eses 
Buch in die Finger bekommen . Man schert doch so gerne die gesamten 
UFO -I nteressierten über einen Kamm, und dabei würde auf seriöse 
Forscher bestimmt ein schlec htes Licht fallen. Der Leser sol l te 
sich also besser das Geld für vorliegende Ventla-Publikation sparen. 

Hans-Werner Peiniger 
334 Seiten, geb., 32 Abb ., Preis: DM 32,70 
Ve ntla-Verlag, Postfach 130185, D-6200 Wiesbaden 13 
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